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Schwarz⸗Rot⸗Gold marſchiert. Die Monarchtſten werden 
Pat am 11. Allauſt nicht wenig darſüber gewundert haben, 
aß Schwarz⸗Rot⸗Gold ſo viel an Terraln gewonnen hat⸗ 

Roch an keinem Verfaſſungstag beberrſchten in Berlin die 
ſchwarz⸗rot⸗goldenen Farben ſo ſtart das Straſßenbild wie in 

dieſem Jahre, Nicht nur auf den amtlichen Gebänden und 

aus den Fenſtern der EnPoabneme ſondern auch von den 
„Stationen der Untergrundbahnen, von den Straßenbahnen 
und Autobuſſen grüßten die wparnt cbᷣr Fahnen. 
biſeben be Claagenerlatz war nicht ohne Wirkung ge⸗ 

eben. 
Schpwarz⸗Rot⸗Gold marſchilert — die Republik marſchlert. 
Wer es bis zur Stunde noch nicht wußte, der konnte es bei der 
amtlichen Verfaſſungsſeler im Reichstag erfahren. Die Feier 
im Pleuarſaal des Reichstaas vollzog ſich in der üblichen, 
bereits traditionell gewordenen, ſchwarz-rol⸗golbenen künſt⸗ 
leriſchen Umrahmung: in der Mitte der Rückwand des 
Sttzungsſaales war der große dekoratiue Reichsadler, und 
vor der Rednertribüne die mächtine ſchwarz⸗rot⸗goldene 

ahbne. Die Neichsregterung war vextreten durch den 
—* eichskanzler, den Reichswehrminiſter, die beiden voltspar⸗ 

leilichen Mintſter Curtius und Streſemaun und durch die 
orei Deutſchnatſonalen 10 Schiele und Keudell. Preußen 
war vertreten durch den Miniſterpräſideut, Genoſſen Otto 
Braun durch den Juſtiz⸗ und Kultusminiſter. In der gro⸗ 
hen Mittelloge nahm der Reichapräſident Platz, ihm zur 

EScite rſet. WisSeſtret Löbe. Saal und Tribünen waxen 
dicht beſetzt. Als Feſtredner hatte die Reichsregierung den 
volksparteilichen Reichstagsabgeordnelen Herrn v. Kardoff 

auserſehen. Seine Gedankengänge waren gerade im Rah⸗ 
men der Verfaſſungsfeier einer Rechtsrealerung nicht ohne 
aktnelle Bedeutung. 

Im A an Kardorjfs Ausſührungen ſprach Reichs⸗ 
kanzler Dr. Marx ein kurzes Mort über das wachſende 
Verſtändnis für das Verſaffunaswerk von Weimar auch in 
den Kreiſen, die ihm bisher innerlich gleichgültig, wenn nicht 
ablebnend gegenüberſtanden. Mit dem Abſchreiten der Front 
einer Reichswebrabteilun durch den Reichspräfidenten 

„ſchloß die offizlelle Verfaffungsfeter. 
I Wäßbrend die Rechtoregterung im Reichstag das Werk 

von Weimar würdigen lleß, hat ſich draußen die deutſchna⸗ 
tionale Preſſe nach Kräften bemüht, 
faffung wieder einmal gründlich herunterzureißen. So 
255 net es der „Berliner Lokalanzeiger“ als „ſchlechten 
Wis, den Geburtstag dieſer Verfaſſung der deutſchen Nation 

als Nationalfeiertag aufzunötigen.“ Die üble Begleitmuſik 
der deutſchnatlonalen Preſſe zur Verfaſſungsſaler, einer 
Reichsregierung bei der drei deutſchnationale Miniſter ſich 
von dem offiztellen Feſtredner eine Vorleſung über die Be⸗ 
deutung des Werkes von Weimar halten ließen, zeigt, daß die 
Republikaner keinen Anlaß haben, den Helm weniger feſt zu 
binden. Schwarz⸗Rot⸗Gold marſchiert, die Republik mar⸗ 
ſchiert, aber ſie marſchiert doch nur, wenn die Republikaner 
marſchieren und auf dem Poſten ſind. 

Die bürgerlichen Vernunftreyublikaner. 
Die Reichsregierung hat den Verfaſſungstag gefeiert. In 

den üblichen Formen der offiziellen Verfaſſungsſeier des 
Reiches. Sie hat die ſchulvbige Reverenz vor dem Weike von 
Weimar und ſeinen ſchwarzrotgoldenen Symbolen erwieſen — 
obwohl in ihren Reihen vier deutſchnationale Miniſter ſind. 
Wie dieſe Herren die Tatſache ihrer Teilnahme an der Feier 
der Reichsregierung für Schwarzrotigold und das Wert von 
Weimar in Einklang bringen wollen mit der niederträchtigen 
und verfaſſungsfeindlichen Hetze ihrer Parteipreſſe am Ver⸗ 
faſſungstage, das mag ihre Sorge ſein. 

Die Reichsregierung hat den Ausweg gewählt, nicht einen 
Reichsminiſter, ſondern einen Reichstagsabgeorpneten aus den 
Reihen der Bürgerblockparteien mit der Aufgabe zu betrauen, 
501• Verfaſſung von Weimar am 11. Auguſt die Feſtrede zu 
alten 

Es war Herr v. Kardorff, Mitglied der Deutſchen Volks⸗ 
partei, der ſich dieſer Aufgabe unterzogen hat. Der Name des 
Seſchlechtes derer von Kardorff klingt der deutſche! Arbeiter⸗ 
ſchaft nicht unbekannt in den Ohren. Sie würde ſich wundern, 
wenn ein Kardorff nicht Mitglied der Deutſchen Vollspartei, 
der Unternehmerpartei, wäre. Sic weiß auch vaß Herr von 
Kardorff zu Zeiten extravagante Reden hält. Sie hat noch 
nicht vergeſſen, daß es eben derſelbe Herr von Kardorff war, 
der Ende des Jahres 1926 in einer unerhörten Scharfmacher⸗ 
rede das Signal zu jenem Vorſtoß der Deutſchen Volkspartei 
begeben hat, der zur Bildung des Bürgerblocks geführt hat. 

Damals waren die Gedankengänge des Herrn v. Kardorff: 
Ausſchluß der Arbeiterſchaft von der Reichsregierung, den 
Rei Stag unter Kuratel, verſtärkte Vollmachten für den Reichs⸗ 
präſiventen mit der Spitze gegen den Reichstag des allgemeinen 

Wahlrechts. Das war eine Scharfmacherrede, die im krafſeſten 
Gegenſatz ſtand zu den tiefſten Grundgedanken der demokrati⸗ 
ſchen Verfaſſung von Weimar. 

Derſelbe Herr v. Kardorff hat am 11. Auguſt bei der ofſi⸗ 
ziellen Verfaſſungsfeier der Reichsregierung ein Bekenntnis 
zur Verfaſſung von Weimar, ein Bekenntnis zu ihren ſchwarz⸗ 
rotgoldenen Symbolen abgelegt. Dies Bekenntnis kennzeichnet 
den Weg des Bürgertums zum Vernunftrepublikanismus, e⸗ 
iſt der Ausdruck dafür, daß das Bürgertum ſich mit der biſto⸗ 
riſchen Tatſache abfindet, daß bei Anden der Monarchie in 
Deutſchland ein für allemal vorbei ſind. Es ift die Wieder⸗ 
holung der Grenzziehung Streſemanns gegen die Ewig⸗ 
Geſtrigen, gegen die Deutſchnationalen 

Dies Bekenninis aber iſt weit entſernt von einem Ein⸗ 
dringen in den tieferen Geiſt des Verfjfaſtungswertes von 
Weimar. Wer in gleichem Atemzuge gegen das demptratiſche 
Parlament und ſeine Parteien polemiſiert, wer in gleichem 

die Weimarer Ver⸗ 

Atemzuge mit jener Form des Dittaturgedankens licbäugett, 
den er heute nach dem Zuſammenbruch der putſchiſtiſchen Er⸗ 
perimenie im ſtaatlich konſolidierten Deutſchland angenommen 
hat, der iſt meilenweit entfernt vom Verſtändnis des Geiſtes 

der Verfaſſung von Weimar. 

Deutſchlands republitaniſcher Seſttug 
Wie die ſchwarzveih⸗rote Reichsregierung die Republik feierte. 

  

ger Vollsſ 
Hrgan für die werkfäfige Vevöſkerung der Freien Stadt Damnin 

Ariiah, ben 12. Auhut 1827 

Herr v. Kurdorh. legt ein Bekenntnis zur Relchsverfaſſung 
ab — aber er fordert gleichzeitig ihre Reviſion, die Ueber⸗ 
tragung weitgebender Vollmachten vom Reichstage auf, den 
Reichspräſidenten. Herr v. Kardorff legt ein Bekenntnis zu 
Schwarzrotgolv ab, aber er möchte glelch eitig Schwarzweißrot 
bleichberechtigt neben Schwarzrolgold ſtellen. 

Dieſe Verfaſſungsfeler und dieſer Feſtredner: ein treues 
Bild der Bürgerblockregierung von heüte. 

Der wahre Sinn der Reichsverſaſſung. 
Die Feſtreve ves preußtiſchen Kultusminiſters Becker. 

Bei der gemeinſamen Verfaſſungsfeler der preußlſchen 
Staatsregierung und der Stadt Verlin ſührte Staatsminiſter 
Dr Meckes in ‚clnei Feſtrede aus: 

Das Werk von Weimar iſt nicht das Wert eines einzelnen 
oder einer Partel, es iſt die erſte große berlichreßtehs Schöp⸗ 
ung der nach langem Harren endlich Wirtlichtett geivordenen 
eulſchen Demokratie, Als vie Grundlagen der bisherigen 

Staatsautorität plötzlich zuſammengebrochen und die legale 
Führung berigſguuß war, daab es nur zwei Wege, um wieder 
einen neuen Rechtszuftand zun ſchaſfen; die Auſzwinaung des 
Willens eines einzeluen, einer Minderheit oder die Feſtſtellung 
des Willeus der Mehrheit. Die herrſcheuve ſoztaliſtſſche Min⸗ 
derheit, die alle Macht in Händen hatie, war weitſichtig und 
klug geuug, ihre faſt unangreiſbare Machtpoſition dem demo⸗ 
kratiſchen Gedanken zu opfern. Nur die bemokratiſche Welimarer 
Verſaſſung bot eine rechtlich einwandfreie Vaſis ſür die Neu⸗ 
orbnung der Dinge. Sie iſt elne Brücke, die Vergangenheit und 
Zukunft verbinvet. Man nenne das keine Schwäche der Ver⸗ 

uug; es iſt ihre Stärke, denn neue Gepdanken ſeben ſich 
felten durch, wenn ſie mit einem raditalen Bruch mit der Ver⸗ 
gangeuheit beainnen. So war es ſehr weiſe, daß man nicht 
radikal einen Einheitsſtaat ſchuf, ſondern nur einen großen, 
aber ſelbſt partikularem Empfinden noch erträglichen Schritt 
um der Zukunft hin tat. Der formelle Einheits⸗ 

  

taat muß die letzte Auswirtung einer einheitsſtaatlichen Ge⸗ 
nnung ſein; mit vorzeitiger und gar gewaltſamer Schaffung 

einheitsſtaatlicher Prabis E man uur der Einheitsſtaats⸗ 
idee und verbaut ſich den Weg zur Zukunkt dieſer Einheit. 

Das Reich muß uns doch bleiben. Dazu aber ſoll uns und 
Unſere Jugend die Reichsverfaſſung erziehen. Iſt es nicht B. 
ein unendlich erziehlicher Gedanke, vom garantierten Privat⸗ 
eigentum hinweg das Verantwortungsgefühl gegenüber dem 
Gemeinbeſitz der Nation zu wecken, das ſoziale Empfinden un⸗ 
mittelbar neben das demokratiſch⸗Individnaͤliſtiſche zu lüreen 
und bei allem ſtolzen Selbſtbewußtſeln als nur ſich und ihrem 
Gott verantwortliche Nation zugteich vie Rechte anderer Völker 
anzuerkennen und ſich mit ihnen über alle partikularen Inter⸗ 
eſſen hinweg in der gleichen Toleranz und in der gleichen Wür⸗ 
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Bürger dem anderen entgegenbringt, ſchon aus Klugheit, dann 
aus Uieberzeugung und ſchließlich aus Nächſtenliebe 

Das alles previgt uns eindringlich unſere Verfaſſung, wenn 
man ſie nur richtig zu bün verſteht. So dantbar wir ihr ſind, 
daß ſie uns eine Retterin war in der, Uehüitbtt Notzeit, e 
gerne wir anerkennen, daß ſie eine Brücke bildet, auf der wir 
über ven Abgrund unſerer chaotiſchen, Gegenwart wertvolle 
Güter unſerer ſtaatlichen Veraaugenheit, als Bauſteine zum 
Aufbau eines lkommenden üii hintibergeretter haben, 
wichtiger als all das ſind ihre zu Mheveiſcuder neuen Ideen, 
die, jeht noch umſtritten, als verhängntsvoll oder als utopiſtiſch 
abgelehnt, doch veu unerſchütterlichen Glauben an eine 
meude Zeit verkünden. 

Die Glocken, die hier ertlingen, ehren die Toten und damit 
die Gegeuwart: ſie wenden ſich aber vor allem au die Lebendi⸗ 
gen der Zukunft. VIVos voco. Ich ruſe die Lebendigen. 

Eine eigenartige Feſtrede. 
Reaktionäre Provokationen bei der Feier in Halle. 

Die von den Behörden in Halle angeſetzte Verfaſſungs⸗ 
leier nahm einen unerwarleten Verlauf. An der Feier 
näahmen neben den Spißen der Behörden auch Zahlreiche 
Fahnenabordnungen des Reichsbanners teil. Als Feskrhhmer 
halte der für die Veranſtaltung verankwortliche Wierg⸗ 
hauptmann Cleff den Profeſſor der Philoſophſe Paul 
Menzer beſtimmt. Dieſer Gelehrte begann mit einer Re⸗ 
mintiszenz auf die Sedanfetiern des alten, Kaiſerreichs, 
auf den alten Kalſer ſowie die „herrliche Geſlalt unſeres 
Kronprinze,n“, und benuttte die Gelegenheit weiter zu 
ziemlich ungewöhnlichen Augriſſen gegen den preußiſchen 
Kullnsminiſter Becker, dem er vorwarf, die Fretheit 
der Untverſitäten den Behyörden in die Häude geſpielt zu 
haben. Die Univerſitäten beſäßen heute keine Freiheit 
mehr, alles werde von der Bürokratie und der Gebeim⸗ 
diplumatie im Kultusminiſlerium beherrſcht. 

Auf Grund dieſer unſachlichen Ausfälle gegen 
die preußiſche Regierung entſtand in der, Verſammlung be⸗ 
greiſliche Aufregung und Unruhe., Zwiſchenrufe forderten 
den Redner auf, zur Verfaſſung zu ſprechen, was dem demv⸗ 
kratiſchen Polizelpräſidenten. Oexle Veranlaſſung gab, 
einige ermahnende Worte an den Redner zu richten und thn 
zu bitten, vor allen Dingen das Weſentliche hervorzuheben. 
Trobdem tjetzte Menzer ſeine dozlerenden Ausführungen fort, 
indem er das Kapitel „Univerſität und Naturgeſchichte“ au⸗ 
ſchuitt. Daraufhin forderte ein Teilnehmer der Kund⸗ 
gebung anf, den Saal zu verlalfen. Dem wurde keilweſſe 
Folge geleiſtet unter Abſingen des Reichsbannerliedes und 
Frei⸗Heil⸗Rufen auf die Republik. In dieſem Augenblick 
trat Menzer ſchließlich ab. Ein Reichsbaunermann ſprang 
auf die Bühne und proteſtierte gegen die Nede. Er betonte 
den republtkaniſchen Gebanken unter Hinweis auf 
Friedrich Ebert und Walter RNathenau, was 
von der Verſammlung mit großem üel, aufgenommen 
wurde. Ein Hoch auf die deutſche Republik und der Geſang 
des dritten Verſes des Deutſchlaudliedes beendeten dieſe 

om⸗ 

  digung zu finden, die im republikaniſchen Staat der einzelne eigenartige Verfaſſungsfeier— 

  

Die ausſterbende Türkei. 
Ein verfrühter Triumpf des türkiſchen Diktators. 

Der kürzlich vor ſichnen erſte Beſuch des türki⸗ 
ſchen Seeineſtecitgen uſtapha Kemal in Konſtantinopel 
war von Begleiterſcheinungen ümrahmt, die den Vorgang 
zum Triumph eines Siegers nach vollbrachter Tat ſtempeln 
ſollten. Der Ghaſi ſtand im Mittelpunkt einer Fülle von 
Kundgebungen, denen nur zu deutlich alle üblen Merkmale 
orientariſcher Servilität und levantintſcher Unechtheit an⸗ 
haſtete', und aus denen weit eher die Mäugel als die Größe 
des Werkes ſichtbar wurden, das dem Präſidenten der türki⸗ 
ſchen Republik den Ehreutitel des Siegreichen eingetragen 
hat. Schon der Gedauke, den im Wechſel der Geſchicke ſtets 
erhaltenen Namen der Stadt in Kemalta zu ändern, zeiat, 
daß Konſtantinopel ſeinen Beruf als Mutterſtadt des 

Mande iuß trotz ſchwerer Konkurrenz zu wahren im⸗ 
tande iſt. 
Eine rückſchauende Betrachtung des innen⸗ und außen⸗ 

poliſchen status der neuen Türkei läßt nur allzu raſch er⸗ 

kennen, daß dieſe Lorbeeren verfrüht waren. Im Innern 

herrſcht im ganzen Lande ein durch Polizetallmacht und 
durch Militärdiktatur künſtti aufrecht erhaltener Burg⸗ 

friede, der durch 

mühſam unterbrückte Aufſtände 

geſtört wird. Der Verwaltungtzapparat iſt von gutem Funk⸗ 
kfonieren noch weit entfernt. Alle zu einer Moberniſierung 

uukernommenen Verſuche haben ſeinen Mechanismus bisher 
nur geſtört, weil ſie finnlos und haſtig Neues auf Altes ge⸗ 

pfropft haben. Bisber beſteht das Weſentliche der türkiſchen 

Reformpolitik immer noch darin, auf dem Papier ſehr radi⸗ 
kale Gefetzvorſchläge zu fabrizieren, die nach außen den Ein⸗ 

druck erwecken, daß in der Türkei wirklich grundlegende Re⸗ 

formen vor ſich gehen. Die Zuſtände in den verſchiedenen 
nach den neuen Hrinzipien eingerichteten Inſtitutionen, wie 

den Monopolverwaltungen, der Kampf gegen den, Schmitggel 

laſſen recht deutlich erkennen, wie die Dinge in Wirrlichkeit 

liegen. Die Verſuche zur Induſtrialiſierung des Landes aus 

eigener Kraft ſind in kümmerlichen Keimen ſtecken geblieben 

und drohen in Konzeſſionsgeſchäften an die Meiſtbietenden 

zu verfanden. Die Eiſenbahnvolitlik der, Regierung ent⸗ 

wickelt ſich mehr und mehr zu einem Schachergeſchäſt mit 
häufig nicht einmal allzu ſauberen Gruppen internationaler 
Kapitalsſchieber, wie ſie unter dem alten Regime häufig ſogar   beſſer und geſchickter gemacht wurden. Die 

Geheimdiplomatie der türkiſchen Regierung 

bei den Verhandlungen zur Konſolidierung der alten ot 
naniſchen Schuld ſind beiſpielsweiſe nichts anderes als cin 

gemeinſam vom internationalen Finanzkapital und der türu- 

kiſchen Regierung unternommener Verſuch zur gründlichen! 
Ausleerung der Taſchen der kleinen Gläubiger. 

Aeußerlich hat es zwar den Anſchein, als ob die Türkei eine 

maßgebende politiſche Rolle wieder zu ſplelen begiunt. In 
Wirklichkeit hat ſie ihren eruch nur allzu raſch aufgeben 

müſſen, mit Hilfe Rußlands und der, übcigen Mächte des 

Nahen Oſtens wirkliche aſiatiſche Politit zu machen. Auch die 

Bemühungen, ſich durch ein Bünduts mit Jugoflawien gegen 

die Bedrohung Italiens zu wehren, ſind geſcheitert. Die Wen⸗ 

dung der Türiei nach Europa bedeniet faktiſch nichts anderes, 

als daß ihr England und Italien anädigſt geſtatien, bei ver 

Aufrechterhaltung des ſogenannten Ballangkeichgewichts als 
einer ihrer Parteigänger mitmachen zu vürfen. 

Die ganze Tragik der türkiſchen Frage offenbart ſich an 

einem Probiem, an dem ſich die offlztellen Lobredner, ver gegen⸗ 

wärtigen türtiſchen Politik ängſtlich herumdrücken. Es iſt eine 

lelder unbeſtreitbare Tatſache, daß 

das türkiſche Volk langſam aber ſicher ausſtirbt 

wie die Indianer und eine Reihe auderer primitiver Völker. 

ür eine Beſeitigung dieſes grauſamen Prozeſſes hat Kemal 

Paſcha bisher nichts Entſcheidendes getan. Solange auf dem Ge⸗ 

biet der türkiſchen Bevöllerungspolitit nicht das Nötige ge⸗ 

ſchieht, ſolange bleibt alles Gerede von einem ſozialen und 
lulturellen Fortſchritt der Türlei leere Phraſe und alle Feſt⸗ 

ſtellungen von ihrer Renaiffance Detlamationen ohne reale 

Grundlage. Der furchtbare, dauernd ſeit Depen anhaltende 

Rückgang der türtiſchen Bevöllerungszilfer, der einem baldigen 
krrrilibüchen Reh iütte ichen geſſoppt worden iſt auch in der 

lemaliſtiſchen Republik nicht geſto worden. 
Die Hahlen reden Line, Purchlbare Sprache. Da ſelbſt in. der 

Türkei Volkszählungen nicht exiſtieren, iſt eine Feſt⸗ 

Zahl der türkiſchen Bevöllerung nur ſchätzungs⸗ 

weiſe möglich. Nach den Urteilen guter Kenner des Landes 

beläuft ſie ſich zur Zeit auf knapp 87 Millionen und es ſteht 
feſt, daß ſie ſich infolge von Krankheiten und ſtändigen Sinkens 

ver Geburtenziſſer in von Jahr zu Jahr jortſchreitendem Rück⸗ 

gang beſindet. Die Zahl der wirklichen Türken beträgt zur 

Zeit höchſteus 5 Millionen, von denen beſtenfans 500 000 zu 

leſen und ſchreiben vermögen. 
Von dieſen Dingen war bei der Triumphfahrt des Ghaſi 

nach dem Golbenen Horn nicht die Rede. Dabei kann die neue 

Türtei erſt wirklich ernſt genommen werden, wenn ſie ſich zum 
Kampf gegen die Sterblichteit der Kaſſe eniſchliehen wird, die 

das Land ärger drückt und ſyſtematiſcher rerwüſtet, als es der 

ärgſte äußere Feind je zu tun imſtande wäre Nur Erfolge 
-uf dem Gebiete der Bevölkerungspolitik werden der Türkei zu 

nahren und nicht zu künſtlichen Triumphen verhelſen können. 

Dann terſt wird es möglich ſein, davon zu ſprechen, daß ſich 

der ſinkende Halbmond 

wieder in einen aufſteigenden verwandelt hat. 

neiien 

ſtellung der 
   



Eine Brücke des Friedens 
zwiſchen England und den Vereinisten Staaten. 

30 Kilometer flußaufwärts oberhalb der Nlagarafälle iſt 
eine neue amerilaniſch⸗kanabdtſche Brücke dem Verkehr über⸗ 
geben, worden. Sie liegt 65 Meter hoch über dem Wafſer, 
iſt 1 Kilometer Ae und breit genng, um drei Automoblle 
nebeneinander in belben Nichtungen paſſteren zu laſſen, Dies 
mächtige Bauwerk iſt bereits ſeit Anſaug Junt in Benntzung: 
bereits bebtſnd ſchon mehr als eine Million Autos darüber⸗ 
geſahren. Am Sonntag wurde er Verkehr noch einmal ge⸗ 
hein um ihn offtziell zu eröfſuen. Die Brüicke wurde auf 
en Namen Irtedensbiſſcke gelauft und die Eröfſnungsfeter 

0 elner großen Kundnebung angelächſiſchen zufammenhal⸗ 
ens ausgeſtaltet. 

Von Englaud waren Minlſterxpräſident Baldwin und her 
Tbronfolger über den Ozean gekommen; von Kanada nahm 
Miufſterpräſident Ling leil, von den, Vereinigten Staaten 
erſchtenen Nizepräſident Dawes, Staatsſetrelüre Kellogg 
und Smith, der Gontverneur vom Neuyork⸗Staat. Es wur⸗ 
den insgeſamt zwölf Reden gehalten, die nur je zweſ Minu⸗ 
ten bauern ſolllen, Sie erinnerten an den hundertlährigen 
Frieden, zwiſchen den beiden Nattonen. Zur allgemeinen 
Ueberraſchung kümmerte ſich Daweßz nicht um die Utedezeit, 
ſondern hlelt eine Rede über Genf, die' mit ihrer leichſen 
Kritik an Cpolidge ſchon als eine Kandidatenrede für die 
Prälldeutſchafl auſgefaßt wird. Dawes ſaget unter auderem: 

„Dle Genfer Konferenz war nur ein Zwiſchenfall auf 
den, Weg des ſteten Vorwärtsſchreitent der Grundfäbe, Über 
die ſich die gröltlen Seemäüchte bel der Waſhlugtoner Konſe⸗ 
renz geeiutgt haben und auſ Grund deren die beiden großen 
eugliſchſprechenden Völker ſich gegenſeitig zur Anerkennung 
der Gleichhett ührer, Plottenſtärke verpflichtet haben. Die 
Einberuſung der Konferenz war kein Febler. Sie hat 
abermals den, Wunſch der auf ihr vertretenen Völker erwie⸗ 
ſen, den Wottbewerb auf dem Gebiet der Vorbereitung des 
Krieges auszufchallen. Sie, hat dle beteiligten Völker zum 
Vorſtändnis den beſonderen Vedürfniſſe jedes einzelnen Lan⸗ 
des erzongen. Vfelleſcht war ſedetz einzelne Land zu aus⸗ 
ſchließlich auf ſeine eigenen Vedürſniſſe eingeſtellt, die ſich 
ans im voraus aufgeſtellten ultimativen Forderungen er⸗ 
naben, bevor noch ein Veraleich der verſchſedenen Anſichten 
angeſtellt worden war. 

Cs iſt undenlbar, daß Großbritaunien und die Vereinig⸗ 
ten, Staaten, die ſich feierlich auf das Ärinziv der Rüſtungs⸗ 
gleichheit verpflichtet baben, aon neuem ihren Völkern die 
Lan i Welirüſtens zur See nur dethalb auferlegen, weil 
ih chverſtändigen ſich vorübergehend über die praktiſche 
Auslegung des Prinzips nicht einigen können. Wenn die 
Vereinigten Staaten in ihrem unter dem Prinzip der 
Gleichheit aufgeſtellten, Flottenprugramm große Kreuzer 
verlangen, die Großbritaunien nicht brauchen kann, und 
wenn Großbritannten leichte Kreuzer verlangt, die die Ver⸗ 
einigten Staaten nicht brauchen können, ſo gibt es keine Ent⸗ 
ſchuldigung, wenn man ein Wettrüſten ins Veben ruft, bei 
dem Schiffe gebaut werden, die leiner von beiden braucht. 
Das Ergebnis der Konferenz wird nur ſein, daß die Welt 
um ſo nachdrücklicher verlangt, die Bemühungen um Aus⸗ 
legung des Rrinzips der Gleichbeit in den Flottenprogram⸗ 
men beider Länder ſo lange fortzuſetzen, bis ein den Grund⸗ 
lätzen der Billigleit entſprechendes Abkommen erreicht iſt.“ 

Die Ankündigung, daß Amerila die Gleichheit mit Eng⸗ 
land haben müſſe, läht einer Aufrüſtung Raum, für die ſich 
die Rüſtungsinduſtrie und die Marinekreiſe einkenen. — 

Das Weittrüſten geht weiter. 
„Aſſveiateb Preß“ berichtet, das Marineamt beabſichtigt, 

dem Kongreß vorzuſchlagen, außer den bereiks bewilligten 
acht 10 000⸗Tonnen⸗Kreuzern zehn weitere zu geuebmigen. 
Als Banzeit ſind ſe fünf Jahre vorgeſehen, ſo daß dieſe acht⸗ 
zehn Kreuzer 1035 vollendet wären. Außerdem ſind zehn 
Kreuzer zu ſe 7500 Tonnen geplant. Die Zahl der Kampf⸗ 
Iuf L0uld ſoll erheblich vermehrt werden, angeblich bis 
au U. 

  

  

Wegen S, ioge, acht Jahre Luchthaus. Der nglährige 
Lageriſt, frühere Obergeſreite Friedrich Endres aus Skutt⸗ 
gart hatte ſich uuter Ausſchluß der Oefſeutlichleit vor dem 
5, Ferien⸗Strafſenat des Reichsgerichts zu verantworten. 
Der Anneklagte ſoll von 192n bis 1927 als Reichswehrſoldat 
mit franzöſiſchen Agenten in Verbindung getreten ſein zwecks 
Verrats von Urkunden und Aklen der Reichswehr, die im 
Antereſſe des Dienſtes geheim zu halten waren; auch ſoll er 
andere Reichswehrſoldaten zur Spivnage veraulaßt haben. 
Für ſeine Spionagetätigkeit will Endres 260½ Markſerhalken 

  

  
    

haben. Nach dreizebnſtündiger Berhandlung verurteilte das 
Gericht den Angellagten Endres wegen fortgeſetzter Spio⸗ 
nage, Landesvexrat und militäriſchen Viebſtahls zu 8 Jahbren 
Zuchthautz, 10 LJahren Ehrenrechtsverluſt und Ausſtoßung 
aus ber Reichewe r. 

Eine Daudet⸗Komödie in Polen. 
Mätfelhaftes Verſchwinden eines rechtsraditalen Generals. 

Mohl um dem verbündeten Frankreich nicht nachzuſtehen, 
lente ſich auch Polen, wenn auch nur in Miniatur, eine 
Daudet⸗Uffäre zu. 

Vekanntlich wurden nach dem Malumſturz in Polen 
einlge pilſudſllfelndliche Generale verhaftet und unker ver⸗ 
ſchiedenen Unklagen der Militärgerichtsbehörde überwieſen. 
Unter, anderen war auch der rechtsradikale General Za⸗ 
,vriſtt, der im Mat 1926 in den Straßen Warſchaus gegen 
dte PilſudſttiÜ⸗Truppen kämpfte, feſtgenommen und in ein 
Wilnaer Gefängants eingeltefert, wo er ſich bis vor einigen 
Tasen befaud. Vor einigen Tagen ging durch dle volniſche 
Preſſe, die Meldung, General Zagorfki ſei aus Wilna nach 
Waxſchan gebracht worden, wo er verollichtet wurde, ſich bei 
Pilfudſtt au melden, um dann vollſtändla freigelaſſen zu 
werden. Rom Warſchauer Nahnhof aus begab der Gene⸗ 
ral in Veſlettung eines Adfutauten von Pilſubdſki in die 
Stadt, wo man ihn vor einer Madeanſtalt abſitzen ließ. Vor⸗ 
her gab er die ehrenwbrtliche Verſicherung ab, am Mittwoch 
ouder Tonnerstag bel Pilſudſkt zum Bericht zu erſcheinen. 
Der General hat ſich aber bis Bonnexstag abend nicht ge⸗ 
melbdet; er iſt vorläufia Überhaupt verſchwünden. 

Ueber den Aufenthaltsort des Verſchwundenen fehlt auch 
jede Spur. Verſchiedene von der Preſſe verbreilete ben So 
find ſoſort iolderlegt worden oder unbeſtätigt geblieben. So 
borichteten geſtern einſge Blätter, man habe unweit des 
Witlttürtlhhungsplatzes Nembertow elnen Leichnam geſfunden. 
Wle die Rembertower Militärbehörde bekannt aab, eutſprach 
dies nicht den Tatſachen. Ein anbderes Blatt brachte das 
Verſchwinden Zagortis damit in Zuſammenhang, daß in 
der Garage des Belvebere ein Cadillac Nr. 24 feit Sonn⸗ 
abend fehlt und verbreitete dieſe Nachricht durch Extrablatt, 
Cs wurde damit angedeutet, Zagorſkt ſei entfübrt worden. 
Der, Verbleib des Cadillac Nr. 2. iſt ledoch hger auf⸗ 
geklärt worden. Er war zur Disvoſition, des Ehevaux⸗ 
leger⸗NRegiments geſtellt worden und wird bet den Manöbvern 
unweit Ciechanow benutzt, ſo daß alſo ein Zuſammenha 8 
mit der Affäre Zagorſki fehlt. Am Mittwoch ſind nunmehr 
die Nachforſchungen nach dem verſchwundenen General der 
Peldägeudarmerie übertrageſt worden. Sie werden von Ober⸗ 
lentnaut Piatuowſki geleitet. Gemäß ſeiner Juſtruktion 
wird die Unterſuchung genen Zagorſki mit der Begründung 
geſührt werden, daß gegen Zagorſki der Verdacht der Deſer⸗ 
tion beſtehe. 

Eln Rechtsblatt brachte die ſenſatlonelle Nachricht, Gene⸗ 
ral La habe ſich eben bel Pilſudſki gemeldet und dieſer 
ließ ihn verſchwinden. Das Blatt wurde wehen dieſer Mit⸗ 
teilung von der Pollzei beſchlagnahmt und ſein verantwort⸗ 
licher Redakteur zur Verantwortung gezogen. 

Es iſt nun verſtändlich, daß ſich um dieſe Affäre, die wobl 
demnfchſt aufgeklärt werden dürfte, die phantiaſtiſchſten 
Märchen bilden, und ſo hat die apathiſch gemordene ſoge⸗ 
naunte öͤffentliche Meinung Poleus ein neues Geſprächs⸗ 
thema bekommen. 

Wendung in Irland. 
Die Republikaner wollen den Treueid leiſten. 

Nach einer offiglellen Erklärung der Gruppe de Valera 
werben die Abgeorbneten dieſer Partei den Eld auf die triſche 
Verfaſſung leiſten und am Frettag ſhre Sttze im Parlament 
einnehmen. Diie Partel zählt nicht weniger als 44 von 158 
Parlamentsſitzen. 

Der Beſchkuß der iriſch⸗reyublikauiſchen Partei hat eine 
Die lereriis hervorgerufen, Durch dieſen Beſchluß verliert 
die Renierung Cosargve die Mebrbeit, die ſich bisber aus 
der republikaniſchen Partel und der Arbeiterpartel zuſam⸗ 
menſetzte. Man hält es für wahrſcheinlich, daß Cosgrave 
heute die Demiſſion des Miniſteriums einreichen und dem 
beuagonverneur die Auflöſung des Parlaments empfeh⸗ 
'en wird. 

  

Indianeraufſtand in Bolivien. In Pocota erhoben ſich 
2700 Indianer, töteten mehrere Weiße und rückten auf andere 
Kulturgebiete vor. Regierungstruppen nahmen 3z7 Häupt⸗ 
linge feſt. Die Unruhen baben auf drei andere Gebiete 
ilbergegriffen. ö 

  

Werden ſie endlich begnadigt? 
Das weitere Schickkal von Sacco unb Vangetti. 

Die Nachricht von der Aufhebung der Hinrichtung von 
Sacen und Vanzetti iſt in der Pariſer Deffentlichkeit mit 
einem ungeheuren Aufatmen begrüßt worden. Allgemein 
man überzeugt, daß der Auffchub der Hinrichtung nur die 
Elnleituna der Reviſion des Prozeſſes und der endgültigen Be. 
gnadigung der beiden Unglücklichen ift. Wenn dem wider 
Erwarten nicht ſo wäre, und wenn es ſich darum handele, 
den Todeskampf der beiden zu verlängern, ſo würbe, wie der 
„Paris⸗Soir“ feſtſtellt, kein ziviliſierter Menſch, der dleſen 
Namen verdient, einer ſo raffinierten Grauſamkeit gegen⸗ 
über aleichgültig bleiben können. Aber es könne wohl kein 
Zweijel barüber beſtehen, daß die Amertkaner ſich dem Pro⸗ 
teſt der gejamten zipiliſterten Welt in den letzten Tagen nicht 
entziehen konnten und einſehen werden, daß die Begnabi⸗ 
gung der beiden Unglücklichen nicht länger auf ſich warten 
laſſen dürfe. 

Sacco und Vanzetti waren geſtern in rubiger Stimmung, 
jedoch verharrt Sacco weiter im Hungerſtreit. Der Ober⸗ 
richter Sanderſon bat ſich damit einverſtanden erklärt, daß 
die Einwendungen, die die Verteidiger gegen ſeine Weige⸗ 
rung, einen Rechtsirrtum anzuerkennen und die Habeas⸗ 
Corpus-Akte anzuwenden, erhoben hatten, einem vollzähli⸗ 
gen Richterlollegium des oberſten Staatsgerichtshofes zu 
unterbreiten. Das Kollegtum wird wahrſcheinlich am Diens⸗ 
tag zuſammentreten. 

Oer Bombenanſchlag in Baſel. 
Die amtliche Win Wuſene lüber bie in einer Warteballe 

der Straßenbahn in Baſel erfolgte Bombenexploſion hat 
bisher noch leinen ſicheren Anhaltspunkt für die Urheber 
und den Charatter der Höllenmaſchine ergeben. Ein Schwer⸗ 
verletter, ein Straßenbahnſchafkner, iſt geſtorben. 

Bombenexploſion in Soſia. 

Der Berichterſtatter des „Temps“ meldet aus Softa. 
Vergangene Nacht gegen 10 Uhr baben Unbekaunte Bomben 
in den Garten des amerltaniſchen Koſulats in Softa gewor⸗ 
eyn, nachdem ſie von einem benachbarten Hauſe aus die 
Mauer des Hofes überſtiegen hatten. Dle Exploſton hat 
weder Sach⸗ noch Nerſonenſchaden angerichtel. Man nimmt 
an, daß die Bomben als Pxoteſt gegen die Hinrichtung von 
Sacco und Vanzetti geworfen worden ſind. 

    

Albert Thomas bereiſt die Oſtſeeländer. 
Der Direktor des Internationalen Ärbeitsamtes, Genoſſe 

Albert Thomas wird in Benleitung ſeines Kabinettscheſs 
Genf verlaſſen und eine längere Rundreiſe durch die nordi⸗ 
ſchen Länder Dänemark, Schweden, Norwegen, Finnland, 
Eſtland und Lettland unternehmen. Er wird in allen dieſen 
Staaten mit deren Regierungen und den Organiſationen der“ 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer in Fühlung treten. In den 
erſten Tagen des September wird er wieder nach Genf zu⸗ 
rückgelehrt ſein. 

Attentat auf den ehemaligen König von Griechenland. 
Der ebemalige König Georg von Griechenland wurde vor⸗ 
geſtern auf der Durchreiſe von Bukareſt nach Veldes in Ci⸗ 
kinba an der rumäniſchen Grenze von einem rumüniſchen 
Journaliſten überfallen. Als der Zug hielt und der frübere 
König ans Fenſter trat, ſeuerte der Täter mehrere Revolver⸗ 
ſchüſſe auf ihn ab, die jedoch fehl gingen. Bei der Feſtnahme 
fand man bei ihm noch einen zweiten Revolver und zabl⸗ 
reithes belaſtendes Material. 

Teilſtreit beim Pariſer Poſtamt. Im Pariſer Poſtamt iſt 
es zu einem Teilſtreik gekommen. Die Poſtbeamten, unzufrieden 
darüber, daß ihnen eine in den letzten Monaten zugeſagte Zu⸗ 
lage vorenthalten worden war, beſchloſſen den Streik. Bei der 
Ablöſung übernahm die neue Schicht nicht den Dienſt, ſondern 
verſammelte ſich im Hofe und beſchloß, eine Abordnung zu 
Handelsminiſter Bokanowſti zu entſenden, dem die Poſtver⸗ 
waltung unterſteht. Handelsminiſter Bokanowſli ſtellte als 
Bedingung für den Empfang der Abordnung die ſofortige 
Wiederaufnahme der Arbeit. Die Beamten ſind inzwiſchen an 
ihrer Arbeitsſtätte wieder erſchienen Der Handelsminiſter hat 
daraufhin die Abordmung enipfangen und will nun mit Poin⸗ 
caré Fühlung nehmen. 

  

    

  

  
  

Der ualte Muatt. 
Von Marie Henriette Steil. 

Tagsüber ſaß er, zufrieden wie der Haſe im Kraut, in 
ſeinem Miniaturſchloß, deſſen funkelnagelneue Kupferkuppel 
die Sonne beſchämte. Schloß ſagſt du? Eine Burg war es, 
eine Burg mit Zinnen und Türmen, in die kein Unbefugter 
den Fuß ſetzen durfte. Drei Fenſter.hatte die Burg, die im 
Sommer ſperxangelweit geöffnet waren. In der öſtlichen 
Fenſteröffnung leuchtete eine blutrote Geranie, im Weſten 
nickten die violetten Glocken einer Fuchſia, und im nörd⸗ 
lichen Fenſter ſaß er, der alte Mann, hinter einem Wall von 
Zeitungen und illuſtrierten Blätteru. Ein leeres Lächein 
ſtand immer in feinem blaſſen kleinen Greiſengeſicht und war 
nicht ſortzuwiſchen. Mochte auf dem verkehrsreichen Platz 
vor ſeinen Augen Schreckliches geichehen, der alte Mann 
im Zeitungskiosk blieb ruhig ſitzen und lächelte. 

Das war ja alles nichts. Er hatte Schlimmeres erlebt. 
Was war es doch? Ja, ſo. Frau und Kind waren ihm 

verbrannt, bei lebendigem Leibe. Das war aber ſchon lange 
her. Wie langc. das wußte der alte Mann nicht mehr. Sein Gedüchtnis war fort. Vom Schreck? vom Trunk? Mag ſein! 
Er hatte getrunken im Unglück, jahrelang, bis alles vertan 
war. Dann hatten Zufall und Protektion ihn hierher ver⸗ 
ſchlagen. Nur ſelten noch kamen ihm blaſſe Erinnerungen, 
Cinad. auälten. das Glück der Gegenwart nicht trübten. 

Uck? 

ů Ja, er war glücklich, der Alte. Er ſaß warm, die Pfeife ging nie aus, und binter dem Kohlenkaſten im Winkel nächſt der Türe ſtand eine Flaſche, die nie leer wurde. So waren 
ſeine Tage geſpickt mit kleinen Freuden. Sogar das Säubern 
der ſchmucken Bude, die ſein Skolß war. war dem Alten ein Feſt. Samstaas ſcheuerte er die paar Quadratmeter des Fußbodens mit derfelden rührenden Sorgfalt, mit der ein armes Weib den einzigen ſilbernen Löffel v t3t. An rauhen 
Tagen ſchloß er die drei Fenſter mit großer Umſtändlichkcit und lieł nur nach vorne eine Luke offen. Wenn dann der Regen von allen Seiten an die Scheiben praſſelte, das Kanonenöſchen bullerte und das Kaffcewaſſer ſang und ziſchend überkochte, freute der Alte ſich wie ein Schneckönig. 

ů Richtis genommen gefiel ibm das Leben im Winter eigentlich noch beſſer als im Sommer. Nur eines vermißte er in der kalten Jahreszeit. Das war die dicke Anna, ſeine alte Freundin, die vom Frühfahr bis in den Spätherbſt hinein mit Obſt an der gegenüberliegenden Straßenecke ſaß. Er war ſo daran gewöhut, daß die Anna nach dem Mittag⸗ 
effen auf einen kleinen Schwaß zu ihm herüberkam. 

Das war ſeit vielen Jahren ſo. Wenn der ruhende 
Verkehr den Mittag anzeigte und der Junge, der ihm das Eßſen brachte, mit dem leeren Eßkorb abgezogen war, wurde 
  

  
der Alte unruhin und ſchielte jeden Augenblick über die 
Brille hinweg zu dem großen Schirm hinüber, unter deſſen 
Dach die Frenndin inmitten ihrer Körbe ſaß. Wenn er ſie 
über den Platz kommen ſah. rückte er ſchnell die Brille 
zurecht und äugte ſcharf hitlütber, ob der Zipfel ihrer blau⸗ 
gedruckten Schürze heute wie alle Tage im Gürtel ſteckte. 
Hatte er das mit Genugtunng keſtgeſtellt, dann lehnte der 
Alte ſich behaglich in ſeinen Seſſel zurück und tat ſo, als ſei 
er in ſeine Zeitung vertieſt, oder er ſtarrte heuchleriſch 
gedankenverloren ins Blaue, bis die derbe Stimme der 
Freundin ihn ſcheindar aus tiefem Nachdenten aufſtörte. 
Schmunzelnd nahm er die Handvoll Obſt zum Nachtiſch aus 
ihrer Schürze in Emofang, wie alle Tage verſchämt pro⸗ 
teſtierend, und las zum Dank aus dem Tageblatt das 
Feuilleton und die Lokalnachrichten vor. Er las laut und 
akzentuiert, mit wichtig hochgezogenen Brauen, fließend, aber 
nicht immer gang richtig. Beſonders die Fremdwörter 
waren für ſeine Junge Klippen, an denen ſie ſich wund⸗ 
ſtieß, wenn ſie ſie nicht vorſichtig umſchiffte. Die Anna, die 
nicht leſen konnte. merkte das nie, ſie war immer dankbare 
Zubörerin. Er war ihr gegenüber weniger tolerant. Es 
kränkte ihn gewaltig und er verwies es ihr immer, wenn 
ſie ihn „Grigor“, oder gar, wie ſie es mit Vorliebe tat, 
„Grig“ naunte. Er hieß doch Grégvire, zum Donnerweiteri 
Aber die Anna konnte ſich nun einmal keine fremdländiſchen 
Namen merken. Es war doch ganz leicht Grégvire, 
nun! Aber die Anna lachte ihn aus und nannte ibn einen 
alten Nörgler. Mit Vernunftsgründen war ihr nicht bei⸗ 
zulommen, die ſchlug ſie mit ihrem Lachen zu Boden. Ueber⸗ 
baupt ihr Lachen; das war ein Kapitel für ſich. Wenn die 
dicke Anna ſo recht berzhaft lachte, und das geſchah oft, ver⸗ 
zvg ſich ihr breites Geſiicht mit dem Schuſterjungenprofil zu 
einer tragiſchen Maske, die Augen verichwanden, während 
dickt Tränen über die gefurchten Backen liefen, und dabei 
ſtiek ſie ſo ſeltſame. hohe. gluckſende Töne aus, das der Un⸗ 
eingeweibte im Zweifel war, ob das alte Weib ſo unbändig 
lachte oder ſo herzbrechend weinte. 

Einmal kam ein Frühjahr, wo die Anna ausblieb. Der 
Alte im Zeitungskiosk wartete. 

Sonderbar, in den Anlagen blüßten ſchon die Stief⸗ mütterchen und die Anna war noch nicht da! 
Oſtern kam. Immer noch keine ÄAnna! 

Sonſt hatte ſie ibm zu Oſtern ein paax buntgefärbte Eier 
mitgebracht. Und zu Pfingſten hatte ſte ihm einmal eine 
kinderbunte Krawatte geſchenkt, eine von den ganz breiten, 
genagelten, wie er ſie Sonntags zu tragen pflegte. 

Der Alte wurde immer unruhiger. Seine Blicke flogen 
uncusgeſetzt zu der leeren Straßenecke hinüber und ſeine 
Gedanken gingen denſelben Weg. Bas ihm früher nie 
Palffert war, jetzt machte er vft Fehler im Geſchäft, irrte ſich 
im Geldzählen, zu ſeinem and auch der Kunden Schaden:   

Marnicher warf ihm deshalb Grobheiten an den armen Kopf. 
der von Tag zu Tag wirrer wurde. Und auch ſonſt war 
ihm nicht wohl. — Wo die alte Anna nur blieb, die Anna.. 

Eine Drehorgel leierte ihre Gaſſenbauer mit brüllender 
Melancholie. Der Alte hob den Kopf, die Pfeiſe war ihm 
ausgegangen, ſie ſchmeckte nicht mehr. Plötzlich gab es ihm 
einen Stoͤß. Da drüben, der Schirm, da war die Anna. 
Endlich! Er putzte die Brille — die Frau, die da an den 
Körben hantierte, ſchien ihm merkwürdig ſchmal und auch 
kleiner ais die dicke Anna. Eiskalter Schreck durchrieſelte 
ſetue Glieder, mit zitternden Beinen torkelte er über den 
Platz. Wo die Anna ſei 

„Die Mutter?“ ſagte die hagere kleine Frau mit dem 
unfreundlichen, verkniffenen Geſicht, „die Mutter iſt doch im 
April geſtorben. Am Schlag ...“ fügte ſie grämlich hinzu 
und wunderte ſich, daß der Alte ſo ſchnell und ohne Antwort 
die Straße hinunterging. 

Der alte Mann aing durch die Straßen wie im Traum, 
immer geradeaus. Manchmal blieb er kopfſchüttelnd ſtehen 
und murmelte — am Schlag — — 

⸗Na Alter, einen zuviel genoſſen, wie?“ ſagte ein junger 
Kerl neben ihm. „Am Schlag“ flüſterte der alte Mann. — 
„Ha, ha, ha,“ lachte der andere. 

Nachts los ein Schutzmann den todkranken alten Mann 
von einer Bank aui. Er ſtarb wenige Tage ſpäter im 
Spital. Bei ſeiner Einlieſerung war er bei vollem Bewußt⸗ 
ſein geweſen, aber er hatte ſeinen Namen vergeſſen. Bis 
kurz vor ſeinem Ableben. Da flog ein Lächeln über ſein 
kaum noch fauſtgroßes Geſicht und er flüſterte: „Nicht 
Grégoire, Anna, Grigor ... Grig ...“ 

  

Kein Numerus clanſus an den- polniſchen Hochſcharlen. 
Der volniſche Unterrichtsminiſter erinnert in einem an die 
Rektoren aller Hochſchulen gerichteten Rundſchreiben daran, 
daß die geſetzlich vorgeſehenen Beſchränkungen bei der Auf⸗ 
nahme von Studenten nicht als prozentmäßige Beſchrän⸗ 
kungen der Studentenzahl der in Polen vertretenen Natio⸗ 
nalitäten oder Konfeſſionen aufzufaßen ſind. Dieſes Rund⸗ 
ſchreiben iſt die Folge eines Beſchluſſes, den eine Kommiſſion 
von Sachverſtändigen bereits im Juni dem volniſchen 
Miniſterrat unterbreitet hat. 

Georg Kaiſer als Opernlibrettiſt. Georg Kaiſer hat als 
Ergänzung der Oper „Der Protagoniſt“ von Kurt Weill ein 
einaktiges Opernlibretto geſchrieben, das vorausſichtlich den 
Titel „Photographie und Liebe“ führen wird. 

Molvs nenes Werk. Walter v. Molo hat ſein neues 
Werk. „Die Legeude vom Herrn“, eine Neugeſtaltung des 
Lebens Jeſu. vollendet.  



    

Danriger NMachiricfiten 

Was Danzig noch fehlt. 
Schaftt eine Runbfunkanlage im Rrankenhauſe. — Die Kranken 

brauchen Zerſtreuung. 

Könmigsberg bat in dieſen, Tagen in ſeinem Städtiſchen Krankon⸗ 
haus eine Neuerung geſchafſen, von deren Erfolg nian ſich viel 
veriprechen lann. Es wäre ſicherlich dankenswert, wenn auch 
Danzig dem Veiſspiel jeixer öſtlichen Nachbarſtadt folgte. Nachdem 
dereits die Provinzial⸗Blindenanſtalt in Königsberg eine großere 
Zentral⸗Kundfunkaulage erhalten hat, lonnte in dieſen, Tagen eine 
moderne Groß⸗Rundfunkanlage im Städtiſchen Kräaukenhauſe zu 

Königsberg Pr dem Ketrieb übergeben werden. Die Mittel zu 
diejer neuen, von der Firma Siemens & Halsle gelieierien Grok⸗ 
Kundfunkantage, konnten wioderum durch die Oran aus ihrer 
Wohltätiqkeitsberanſtaltung im Februar mir Verfügung geſtellt 
werden. 

Die Apparatur ermöglicht ſämtlichen Räumen des Städtiſchen 
Krankenhaufes einen Anſchluß bis zu 20 Lautſprechern oder 4000 

Kopfhörern. Von einem Ründfunkempfanagsapparat werden die 
Rundfunkdarbietunqen durch ein Hochteiſtungsgerät derart ver⸗ 
ſtärkt, daß die Energien für den Vetrieb der vorgenannten Anszuhl 

non Lautiprechern oder Kopfhörern bzw. einer Komhbination von 
beiden zur Verfügung itehen. lUeber ein Leitungsnen von insge⸗ 

iamt 2500 Meter Länge wird die Rundfunkenergie, in dleseinzelnen 

NRäume übertragen. Das Krantenhaus beſitzt vorerſt die Mönſichkeit 
des Anſchlulſes von 12 Lautiprechern und 400 Kypfhörern. Durch 

eine derarlige Anlage ilt es mönlich geworden, eine große Anzahl 

von Anteunen und Seße zu erſparen. Des weiteren iſt 

die Redienung der Ankage äußerſt einfach. Die notwendigen 
Stromarten zur Beſpeijung der Verſtärker werden aus dem ſtädti⸗ 

ſchen Lichtuetz entnommen. Hierdurch ſind die Retriebsunkoſten 
wejentlich vermindert. 

Des weileren beſteht die Möglichkeit, Alarmnachrichten, Fruer⸗ 

meldungen uſp, durch Beiprechung eines Mikrophons im Augen⸗ 

blick in den Mtan Räumen des Mrankenhauſes äu verbreiten. 
Die Anlage iß lo ansbaufählg, daß eventuell auch direkte Dar⸗ 

bictungen, die in einent Raum der Anſtalten bolen werden, ſümt⸗ 

lichen Aräanken zu Gehör grbracht werden können, ohne daß ſie 
die Krankenräume zu verlaſſen vrauchen. Beseilmend für die Güte 
der Anlage il die klangreine, volklommen ſtorungsfreie, Wiedor⸗ 

gahe lroß orhandenſelns einer großen Anzühl elektriſcher 
Maſchinen in der Anſtult. Auch die Eninanbme, der notwendigen 
Ketriebsſpannungen aus dem Lichtnetz macht ſich in leiner Weiſe 
ſtörend beuterkbar. 

Rundfunt in Krankenhäuſern iſt eine Augolrgenheit, die lich in 

anderen Ländern, z. B. England und Amerika, herrits ſeit lnugem 
als überaus ſegensreich durchgeſett bat. So heſtehen, 3. B. in 
England keine Krankenhäuier, die nicht Rund'unt beſiben. Ge⸗ 

rade für die Kranten, die in der Eintönigleit urd Langeweile 
ihres Krankenzimmers viel zu viel Zeit ſb'rig, haben, ſich aus⸗ 
ſchließlich mit ihren Krankheitszuſtüänden au beichäftigen, iſt der 

Rundfunk eine überaus ſegensreiche, Eiurichtung geworden. Niele 
Aerzte haben ſich auf Grund der Erkahrungen, die ſie bereits ſam⸗ 
meln konnten, auis wärmſte dafür ausgeſprochen, ihren Patiemten 

die Zerſtreuung, Ablenkung und Unterhaltung der Rundfunkdax⸗ 
bietungen zugänglich au machen. Es wäre deshalb au dor Zeit, 
daß auch 6 106 eine ähnliche Äntage in ſeinem Städliſchen 
Krankenhaufe ſchafft. 

Wenn man Möbel aus einem Nachlaß haufen will. 
Händler oder Vrivatperſon. 

Sehr oft werden alte Möbel aus einem Nachlaß zum 
Kauf angoboten. Wenn dies. die Erben tun. oder der be⸗ 
ſtellte Verſteigerer, ſo weiß ieder Kaufluſtige, daß er bier 
Möbel unmittelbar aus der Hand einer Privatverſon er⸗ 
hält, und hofft auf einen billigen Preißg. Nun werden aber 
oft Anzeigen derart gefaßt, daß der Leſer die Meinung er⸗ 
halten ſoll, er kauſe von einer Privatverſon, während er 
dann zu einem Möbelhändler kommt. Darin (tegt für den 
Kaufluſtigen eine gewiſſe Täuſchuna, Die Konkurrensz iſt 
dann berechtiat, Anzeige wegen unlauteren Wettbewerbes 
zu machen. 

Vor dem Einzelrichter hatte ſich ſolch ein Möbelhändler 
zu verantworten. Er hatte nur ſeinen Namen und die 
Hausnummer angegeben. Er verteidigte ſich damit, daß ihm 
der Hausbeſitzer nicht aeſtattet, am Hauſe ſein Schild als 
Möbelhändler anzubringen. Der Hausbeſiber tiſt aleich⸗ 
zeitig ſein Konkurrent, der die Anzeige gemacht hat. Bet 
ihm würden aber die Kunden nicht geſchädiat, denn er ver⸗ 
kaufte grundfätzlich nur mit einem Aufſchlag von 15 bis 
20 Prozent. Es waren auch Nachlaßmöbel, die er in Ver⸗ 
ſteigerungen kauft. Er iſt auf ſchnellen Umſatz angewieſen 
und verkaufe auch deshalb billig. Der Amtsanwalt ließ 
die Entſchuldigung nicht gaelten. Der Angeklaate hätte in 
der Anzeige ſagen müſſen, daßſer Möbelhändler iſt. 

Der Richter kam iedoch zur Freiſprechung, da in dieſem 
Falle erlannt werden konnte, daß es ſich um einen Möbel⸗ 
händler handelte. Da es ſich um eine arundſätzliche Sache 
bamweß dürfe ſie wohl noch vor die Kleine Strafkammer 
ommen. 

  

  

Dominihsvergnügen der Schauſteller. 
Im behaglich geſchmückten Börſenſaale des Schlachthofes ver⸗ 

jammelte ſich geſtern kurz vor der mitternächtlichen Stunde eine 
ſtattliche Anzahl reiſender Schauſteller mit ihren Familienange⸗ 
hörigen. um einige Stunden im geſelligen Kreiſe zu verleben. Man 
muß es ihnen laſſen. ſie verſtehen, Feſte zu ſeiern. Herr Max 
Finke, der Vorſitzende des Danziger Bundes der Schauſteller, 
begrüßte die Erſchienenen und ſprach den Behörden und der Preſſe 
für die zuteil gewordene Unterſtatzung den Dank aus. Durch die An⸗ 
lage des neuen Dominiksplazes ſei den Wünſchen der Schau⸗ 
ſteller in zufriedenſtellender Weiſe Rechnung getragen. Die Feier 
ſei Rabn als Einweihung des Platzes zu betrachten. Bis in 
die frühen Morgenſtunden blieb man bei Tanz uſw. fröhlich bei⸗ 
ſammen. Zum Gelingen des Feſtes trug nicht menig die überaus 
reichlich ausgeſtattete Tombola bei, die ſowohl in bezug auf Ge⸗ 
winne als auch Gewinnchancen Hervorragendes bot. Ees waren 
kurzweilige Stunden, deren ſich alle Teilnehmer erinnern werden. 

  
  

Die Freiſahrt zur Königsberger Meſſe. Die Anmeldungen 
für die freie Fahrt mit dem Dampfer „Hanſeſtadt Danzig“ 
nach Königsberg zu der 15. Deutichen Oſtmeſſe, verbunden 
mit großer Landwirtſchaftsausſtellung (21. bis 24. Auguſt) 
müſſen ſpäteſtens bis zum 17. Auguſt bei der Geſchäftsſtelle 

  

  

der Deutſchen Oltmeſſe in Danzia, Vorſtadt. Graden 30, 
Telephon 284 28, erfolaen. Es wird maleich daraui binge⸗ 
wieſen, daß die Antereſfentien der Köntgoberger Verauſtäal⸗ 
iung auf Grund des Meiſeausweiſes, der ebenlals von der 
Danziner Geichäſtsitelle der Kunigsberger Eſtmeſſe verab⸗ 
felat wird, auf derx Rahnſtrecke Martenburg.-Köniasberg für 
genieß und Rückfahrt 2“ Prozent Fahrprelsermäßtanna 
genießen. 

Ein Poftbeamter, der Einſchreibebrieſe unterſchlügt. 
Das Gelländnis vor dem Poltdirektor. — Iu 17 Jahren 

Gefänanis vernrteilt. 

Unter der Beichuldigung, in zwel Fällen Elnſchretbebrieſe 
bei dem Noſtamt Langſubr unterſchlagen und ſich ibren 
Inbalt im Betrage von Ehund 300 deutſchen Reichsmark 
unter entprechender falſcher Eintranung in die Poſtblicher 
rechtsmidrig angevignet zu haben, hatte ſich der Poſtaſſiſtent 
Bernhard L. aus Vangfubhr vor dem erwetterten Schöffen⸗ 
gericht zu verantworten. Bei der Verbandlung kamen eine 
Meuge poſttechniſcher Fragen zur Erörterung, da der An⸗ 
geklagte ein vor einem Poſtdirektor gemachtes und wieder⸗ 
holtes Geſtändni« ſpäter widerrieſ. Es handelte ſich hlerbet 
ſpeziell um den Brief au den Studenten, von dem L. zuerſt 
gcſant, daß er ihn unter einer falſchen Eintragung zurück⸗ 
behalten, geöffnet, das Geld berausgenommen und dieſes 
guttder Wechſelkaſſe des Bahnhoſs in Gulden umgewechſelt 
hatte. 

Später, und auch bei der Verhandlung, ſtellte L. die Be⸗ 
hauptung auf, daß er 

das Geſtändnis nur unter einem ſtarken ſeeliſchen Druck 
nemacht 

habe. In Wirklichkeit habe er allerdinzs den Brlef an ſich 
genomnien. Die Sache babe ihm aber keine Ruhe gelgſſen 
Und deshalb hätte er den Brief am nächſten Tage unverſehrt 
in einen Briefkaſten geſteckt. Im zweiten Fall war feſt⸗ 
geſtellt worden, daß von, L. eine zweifache Elutragung bar⸗ 
über geſchah, während der Brief nebit Inhalt auf rätſel⸗ 
hafle Weiſe verſchwunden iſt, In dieſem Fall behauptet L, 
volllommen unſchuldig zu ſein. 

Der gegen V. entſtandene Verdacht wurde noch, durch 
folgenden Umſtand verſtärkt. Als die Unregelmäßiakeiten 
enldeckt und bie Unterfuchung im Gang kam, ſagte L. zu 
ſeiner Frau, ihmm wäre eine ſehr unangenehme Sache palſtert. 
Es wären ihm zwei Einſchrelbebrieſe, lür die er ſelbſt 
Qultlung geleiſtet habe, abhanden gekommen. Die Frau 
möge nach Königsberg fahren und ſeinen Schwager bſtten, 
im Fall ſeiner Vernehmung auszuſagen, daß er zwei Ein⸗ 

  

ſchreibebriefe au L. geſandt habe, wodurch die geleiſtete 
Qnittunn gerechtſertigt erſcheinen würde. Die Frau fuhr 
nach Königuberga, der Vorſchlag des L. wurde aber ab⸗ 
gelehnt. 

Im Vexlauf des gegen L. ſchwebonden Verfahrens hat er 
einen Selbſtmordverſuch durch Salzſäure gemacht und wurde 
ins Kranlenhaus gebracht. Dort iſt er auch auf ſeinen 
(Geiſteszuſtand hin unterſucht worden, da behauptet wurde, 
daß L. in ſeinen Handluntgen durch ſtarke Nervoſität be⸗ 
einträchtigt ſei. Der ihn dort behandelnde Arzt wurde als 
Sachyverſtändiger bei der Verhandlung vernommen und be⸗ 
ſände“ daß der §ßt des St.G. B. auf L. keine Anwendung 
ände. 

Der Gerichtshof gelangte auf Grund der umfaugreichen 
Beweisaufnahme zu der Ueberzengung, daß L. ſchukdig ſei. 
In erſter Vinie ſei dafür das eigene Geſtändnis dem Poſt⸗ 
direktor gegenüber, maßgebend geweſen. Der Angeklante 
ſei daher wegen Amtsunterſchlagung in erſchwertem Maße 
und 

in zwei fyällen ſchuildig zu ſprechen 

geweſen, wofür an ſich eine D A in Vetracht 
küme. Alletn dem Umſtande, daß L. noch völllg unbeſtraft 
iſt, habe er es zu verdauken, daß davon abgeſehen ſei. Bei 
Abmeſfung der Straſe ſei aber zu berückſichtigen geweſen, 
daßt L. ein ausktmmliches Gehalt 1500 Gulden) bezog, Das 
Publikum ſetze bei der Verſendung von Einſchreibebriefen 
ein beſonderes Vertrauen in die Poſtverwaltung, das durch 
die Handlungen des Augeklagten ſtark erſchütkert werden 
könnte. Die fortwährenden Amtsienterſchlagungen müſſen 
ſtreng beſtraft werden. Es iſt OM E eine Geſamtſtraſe 
von einem Jahr und ſechs Monaten Gefängnits 
erkannt worden. 

Der augefchrene Schupomann. 
Ein Opler der Verkehrsregelung. 

Auch der Schupomann auf der Straße wird überfahren. 
Der Kaufmann Ivphannes H. in Danzig, preußiſcher 

Staatsangehöriger, hatte ſich vor dem Einzelrichter wegen 
fahrläſſiger Körperverletzung und wegen zu großer Fahr⸗ 
gefchwindigkeit zu verantworten. In Langfuühr, Hauptſtraße, 
ſtand vor einem Reſtaurant ein Kohlenwagen, mit Pferden 
beſpannt. Der Schupomann ging hinzu, da der Wagen unbe⸗ 
leuchtet, und es bereits dunkel war. Zu gleicher Zeit kam 
der Angeklagte mit ſeinem Auto von Langfuhr, um nach 
Danzig zu fahren. Das Fuhrwerk ſtand an einer Straßen⸗ 
laterne. Der Beamte ſtand hier, ex war durch einen Schatten 
verdeckt. Der Angellagte fuhr ihn mit dem Kotſlügel an, 
ſo datz der Beamte niederfiel, bewußtlos liegen blieb. Er 
wurde ins Krankenhaus geſchafft, wo er nach einiger Zeit 
wiebder das Bewußtſein bekam. Er hatte eine leichte Gehtrn⸗ 
erſchütterung davongetragen, lag vier Wochen im Kranken⸗ 
haus und iſt auch jetzt noch nicht für den Außendienſt fähig. 

Der Beamte hatte das Haltezeichen gegeben, das der An⸗ 
eklagte nicht bemerkte. Er wollte den Kohlenwagen über⸗ 

holen. Die Fahrgeſchwindigkeit war nach Angabe des Ange⸗ 
klagten etwa 20 Kilom., nach der Ausſage eines Zeugen 
35 Kilom. Der Angeklagte entſchuldigte ſich damit, daß er 
den Schupobeamten nicht geſehen habe. Der Amtsanwalt 
und der Richter lietzen dieſe Entſchulbigung aber nicht gelten. 
Der Angeklagte ſei verpflichtet geweſen, hier ſo langſam zu 
ſahren, daß er ſofort ſtehen bleiben konnte, wenn eine Ge⸗ 
fahr auftauchte. Durch den Laſtwagen war bier die Straße 
unüberſichtlich geworden, und dies legte ihm die Verpflich⸗ 
tung auf, erſt recht langſam zu fahren. Dieſe Vorſchriſt hat 
er nicht heachtet und ſich ſtrafbar gemacht. Er hat ſich aber 
auch der fahrläſſigen Körperverletzung ſchuldig gemacht. Da 
das Verſchulden aber verhältnismäßig gering iſt, wurde nur 
auf 50 Gulden Geldſtrafe erkannt. 

    LCelixte Nadfiricfuten 

Ein Unterſuchungshommiffar für Halle. 
Die Zwlſchenſälle bel ber Verſaſſungoſeler. 

Merſeburg, 12. Auguſt. Der Regierungspräſident von 

Metleburg hat auf Grund des einhehenden Verichis des Pollzeipräſi⸗ 
denten zu Halle, der der geſtrigen Verfaſtungöſeler in Halle ſelbſt 
beimohnte, wegen überaus ſchmerer Anpriſſe, dle der Feſtteduer, 

Univerlitätvprofelſor Dr. Menzer, auf Kulliusminilter Dr. 
Becker gerichtet habe, und auch wegen des ſonſtigen Inhaltes der 

Feſtrede dem Kultusminiſter eingehend berichtet und im Hinblick 

auf die äuſperſt ſtarke Errenung, die die Ausflihrungen Proboſlor 

Menzers ausgelöſt hütten, die ſofortige Entſendung eines Unter⸗ 

ſuchungskommilfars driunend angeregt. 

* 

Großfeuer in einer Kunſtwollefabrih. 
Aalen (Würtlonthery), 12. Augußl. In der Kunſtwolleſabrir der 

Gebrüder Walker brach heute nacht in einem Sortierſaal Foner 
aus, dem das alte, bei einem früherrn Vrande verſchont geblie⸗ 
bene Gebände, in dem auch die Nüros untergebracht maren, ſowie 
der größte Teil cines neuen Gebäudes zum Opfer ſielen. Große 
Vorräte an Rohſtoffen wurden vernichtet. Ebenjo voll bvladene 
Eiſenbahnwaggons wurden ein Raub der Flammen. 

Der Mann mit der gebiſſenen Wange. 
Er wollte noch Schmerzensgeld haben. 

Der Handtaſchenraub im Zoppoter Nordpark hat eine, ſeltjame 
Auftlürung geſunden. Die Frochheit des, Uebeltäters iſt ihum zum 
Verhüngnis geworden. Er hatte belannllich bei dem Verſuch, einer 
Dame die Handlaſche zu rauben, einen Käampf mit dem Begleiler 
der Bornubben zu beſiehen, wobei er den kürzeren zon. lls Er⸗ 

Innerung an den verunglückten Handtaſchonrauh. Watee aer einen 
Biß in die rechte Manm davongelragen. Der Verkealtte hatte ſich 
nun in den Boſitß der'Adroſſe ſeines Geguers zu frtzen, gewußt, 
ſuchte ihn auf und verlangte Schmurzensneld Ren Vißl Der 
überfalleue Herr erweclle bei dem Handlaſchenräuber den Glau⸗ 

ben, als wolle er darauf eingehrn. Er habe aber nicht ſewiel Geld 

bei i, Sein Gegner möge nritkommen, daun werde er das Geld 

erhaltet. Der war auch ſo dumm und merkte die U Fulle 
nicht. Der überſalleue Herr rief unbemerkt, die Po W an und 
bald darauf war der Uleueltüter hinter Schlaß und Riegel— 

   

  

  

  

Der 

Handlaſchenräuber heißt Guſtav Kunter und wohnt in der Nerg⸗ 

ſtraße in Boppot, Er hat ſich ſchon wiederholt in ähnlicher Weiſe 

betätigt und auch Sittlichkeitsattentat veriucht, 

Der Abſchuß von Wild. Im Mongt Auguſt 1927 iſt ſür 
die mit Jagderlanbuls ansgeſtalteten Perſonen der Abſchuß 
folngender Wildarten geſtatlet: Mäunliches Dammwild, Neh⸗ 
böcke, wilde Enten, Schuepfen, wilde Schwäne, Kraniche, 

Vrachvögel, Wachteltönige und alle anderen, lagdbaren 
Sumpf⸗ und Waſſervögel, ausgenommen wilde Gänſe. 

Enaliſcher Veſuch in Danzin. Auſſer dem Veſuche vterer 
engliſcher Waſſerflugzeuge, die, wie wir bereits geſtern 
meldeten, am 20. Augußt, Im Danziger Haſen clulreſſen 
ſoflen, wird in den nächſten Tagen, einer Meldung der 
„A. N.“ zufolge, die Ankunſt des eugliſchen Salondampfers 
„Adrialic“ erwartet. Der Dampſer ſoll noh Paſſagiere, 
darunter pryminente Perſönlichkeilen der polttiſchen Welt, 
an Bord baben. 

Zuſammenſtößhe. Ec⸗ Lgan onnſn“ Meean Zuſemmenſſß 
kam es geſtern nachmittag gegen b Uhr zu einom Zufammienſtoß 
wpiſchen zwel Aitotaxen, Perſonen würden nicht verleßt, die 

agen nur gering beſchüdigt, ſo daß ſie bald die -Weilerſahrt au⸗ 

treken konnten. — In der Milchkanunengaſſe ſtieß ein Per⸗ 

onenkraftwagen mil einem Speiſeciswaßen der Firma Reich zu⸗ 

ammen, wobel das Auto leichte Voſchädigungen am linlen Kot⸗ 
Lügel erlitt. 

Eine unehrliche Aufwärterin. Elne Händlerfrau in, Danzüig 
te eine Aufwarleſtelle und genoß dort Verlrauen, Sie nahm 

jedoch ſortyeſeht Sachen mit nach Haufe und ſchließlich auch Geld. 
Sie ſtand nun vor dem Einzelrichter unter der Anklage des Dieb⸗ 

ſtahls. Fr zur Seile ſtand ihr Mann, der von dem geſtohlenen 
Gelde 50 Gulden erhalten und angenommen hatte. Die Ange⸗ 
klagte ſoll 270 Gulben in Geld geuommen haben. Der Richker 

verurteilte die Aun. chaſ wegen Biebſtahls zu ſechs Mochen Ge⸗ 

fängnis und den Angeklagten wenen Hehlkrei zu drei Wochen Ge⸗ 

fänßhnis. 

üü einer Danziger Fiunch Wie mir erfahren, wurden 
il 

  

    

  

die F⸗ te dor bereits über die Grenzen des Freiſtaates hin⸗ 

aus belt en Firma Wurſtfabrik nach Braunſchmeiger Art, vorm. 

Ernſt Tilsner, Juh. Karl Doering, Danzig⸗Dlina, die ihre an⸗ 

erkannten Qualitäts⸗Wurtiwaren und Daſeinvürſichen, unter eder 

ſchon überall populür gemordeuen, Bezeichnung „Ti⸗-do“ in den 

Handel bringt, auf der im Jyli d. J. ſtattgeſundenen internatio⸗ 

nalen Warenausſtellung in Paris mit der goldenen Medaille nebſt 

Ehren⸗Diplom und außerdem mit der höchſten Auszeichnung, welche 

überhaupt zur Ausgabe gelangte, nämlich dem Ehrenkreutz, prä⸗ 

miiert. Dem Inhaber der Firma wird man zu dieſem Exfolge 

vrabulieren können. Das Unternehmen wird nach dieſer Aner⸗ 

    

      

   

     
    
          

lennung auch weiterhin mit einer guten Entwicklung rechnen 

können. 

Waſſerſtandsnachrichten vom 12. Auguſt 1927. 

Strom⸗Weichſel 10. 8. 9. 8. Graudenz. ＋,28 .l,36 

Kralau.... —I.02 —2,20 Kurzebrack .-,%5 72 
10. B. 92. 5/ Wieetr- Spitze 1.00 1105 

awi- ... 4/,11 &1,½• ieckel. 
Bevichoß 1 M5 Piss ei 4972 215 
Marſchau.. 1,45 ＋J,5 nlage 

ice 12.8. II. . Döhenſnn. .2,36 LL, 36 
lockk. . ＋I,00 ,04 Nogat⸗Waſſer 

* 12.8. 11. S8. Schönau W. P. 7„%2 6,4 
Thorn ... ,2 l,14 [ Galgenberg O. P. .4,5 4.45 

ů‚ 1,22 Fl, 30 Neuhorſterbuſch „1,90 :2,00 

  

Lulmn ‚ 
Elm . 4,03 1ʃ,0 Anwachs       Verantwortlich Politik: Ernſt Loops; für Danziger 

Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber, für Inſerate: 

Anton Fooken; ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag 
von J. Gehl & Co., Danzig. 

  

   
ů Anmtlicte 

ů MBefremmitmacftuumgen 

Die Herſtellung, Lieferung und Aufſtellung 
mehrerer Eiſenzäune wird hiermit öffentlich aus⸗ 
geſchrieben. 

Bedingungen ſind Pfefferſtadt 33/35, Mittel⸗ 
gebäude, Zimmer 18, gegen Erſtattung von 
1— Gulden erhältlich. 

Eröffnung der Angebote am 23. Auguſt d. Js., 
vorm 10 Uhr, ebendort Zimmer 15a. 

Städt. Tiefbauverwaltung. 
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Seiten am billigsten nur 

heim Seifen hE Schlicht 
III. Damm 14, Telephon 256 19 

Mouson-Seiie 80 P, Niven-Seife 90 P. 

Haus-Seife mit Mandelgeruch 25 P. prima 

Schmlerseife mit großhen Kernen Pid. 18 P. 
Wiederverlsauſer ele. FabrKpreise ohne Aulachlag 

Kurbelftirkerei — Knopflörher— 

Hohlfaum, modernſte Pliſſees 
kertigt Schultze, Heiliae⸗Geiſt-Gaſſe 69, am Waſſer. 

Irnaument 
VMörsMiOsich 
Hlschmarkt b-Mranbenkatten 

Ihre Aufnahmen 
entwickelt, kopiert 
und vergrößert 

S t ck, Photograph. 
Breiigaßfe 72. 

—
.
.
.
—
—
ñ
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G.     Pliſſees täglich. 

bedart keiner Frage 

Davids Mäbelgeschäft 
mit Kreditbewilligung ist 
das Alteste und kulanteste 

nur Breitgasse 32 

und Bubikopfſchneiden 
Ja Friſur Billige Preiſe 

Sanmmerten Nr 38 
Langßarten Nr. 36. 

Mädchen, 8 Monate 
‚ Wer Wäſfchuſchen alt, an gaubo Gemie . 

jů iH i 14 eigen abzugeben. Angeb.⸗ 

Möbeldavid i8t, biätten zgeſern unter Nr. 2406 an die 
Exp. der „Vollsſtimme“. 

Muſitk 

Salon⸗Grammophon fhrt Ju vil Wieiſenuns 
gegen ein Herren⸗Fahrrab Kurt Gracber, 
zu tauſchen geſucht, Ang.]A ilirche 2 
U. Nr. 2405 u. d. Exbed. An der Petrilirche La. 

Frau Wittholb, 
Petershagen 37. 

  

  

in Danzig 

  

Damen⸗Friſier⸗Salon. 
Kepfwiſche — Dndvlation Aufträge DEDDee, 
Manuküre — langes Haarſund Ausführungen von uhrein 

repariert ſautb. u. preisw⸗ 
Hermann Paſſierſtein, 

Uhrmacher, Langgart. 8. 

Boden⸗ u. Wanbbelägen 
übernimmt zu Tariſpreiſ. 
Flieſenleger Eugen Koch, 
Muufegaſſe 18, 1, Sof. 

Arenbs,     
 



  

— 
Iumier L. Meunen bei Loppot 
Sonntag., den 14. August 1927 

2 Uhr nachm. Jatd- und Gruppengpringen 

Cespannprülungen 

3 Uhr nachm. 3 Flach-, 3 Hindernia-Ronnen 

Monzoert dor Zollkapelle 

Alhpstellung der Hauptécwinne für die Krolle 

Verlosung 18, bis 19. Septeniber, Losverkauf: 

I%½ 30 P. For Besucher des I. und II. Platzes 

jst ein L0e⁵ im Elntrittsgeld enthalten 

bester Oualitkt: 
Emplehle in meinen sämtlichen Geschäften in bekannt 

Felnste ungesalzene rafelbuiter 
aus eltlener Fabrikstion, tüglich frisch .. pro Pid. 

Felnsté Tateibutter ! 
Feinste Tafelbutter II 
Ia rein, amerlk. Schwelnaschmalr 

2 U 
Paimin in Lateln 
Dauserorhitzte genunde Volimich- 
Schlags ahne 
Kafled- Und snure Sahne 

„ dünisch. Blas enschmalz 
Foelnste Margarine Amada Buttergold. „ 

„Amada Spezlal“, „ 

Käse billlg 
  

2 

          Pa- 
1a Fllstter Vollitettkäs e lin 

Tliaitet Halptelinnse 

Goldpachung 

Mresin's Festsäle, Langfuh 
Brunshoferveg 36 * Telephon 424.75 
  

Iu dem vou mir aranglerten 

KINDER-FEST 
um Sonnabond, dem 13. Aunust, nnohmnkings 

L unr, is meiper Dyal. Wad- Vften, Hunbſiasrhrl 
wird das Werie Publihum von Donxig,HAmRfal,- MHerzlehel 
uinleinden, = lineſet auf der Fröllichtbuhme ein 
Kindderprejsianzen stait, nullerden „Pony- 

rolten, Leriaufen, Sacklaufer, Müürteln, 
Sehlebon, Wurstangeln, Fackelpolonlae. 
Vernor, ethäll Jedes Klnd un Conchenk geatts. 
vür dle, Lwschsenen, werden ühbofche lielurllhungen 

abtehelten, Der Uerten lit fcsillch genchmocht. 

Eintritt 1 Kinder 20 P. Eryneharne 320 

—.—. 
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Als zweiler dchluger 

Das vorschwundene 
Srillantenkollier 
Regie: Clarence Badger 

Daruteller: 

Betty ompton, Ruymoni Erbittth 

  

  

  

PW0O 
kleide ich mich gut und billig 

bei bequemster 

Teilzahlung 
fertig und nach Maß? 

Nur in der 

erstklassigen 

Maßhßschneiderei 
für elegante Herren- und Damenkleidung 

Konfektionshaus 

Ernst Röhl 
Breitgasse 128 / 129 

Fracks, Smokings und Gehröcke 
werden Verliehen 
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Der neue Jack London 

    

  

       

     

      
         
     

  

     

   
     

    

    

   
     

   

  

    

  

   
   
   

        
       

      

       

        

ů‚ ; — 
Licht- Spiele 
am Danrlger Haupthahnhol 

Vom 12. bis 18. Aupuat: 

voer1. neus uloslöhrige dentarhe Uta-Großfiim 

Die schönsten Beine 
amunüumnmtgtummmanmuugiinmnuügumnuiimgt * 

* von Ferlin 
Wlilpunmitnuumnmngnteriitznt 

uniuen-Richter-Pilm mit proub. Serliner kxfolg ö 

‚ Retgie: Dr. Willi Wolft 

ů · Hauplrollen: 

üien Richier, Dinn ürslln, Erune Kasiner 

LiD wodese Kriainelllim ureDen, Formals, pehr 
n acht. wil alatken Sensallonen. Der Film 

boglunt jn der Verbrecherwell von Fan Fruncisco und 
eplelt dann mnter der Hochſivanz der Sindl. 

Uta-Wochenscheau 

1. SM BPis 4.50 Lbr Versſärklen 
dribe Proddef Orchester 

Mĩ 
    

      

la Volltett-Schwelzer-KÜse pro PIi. P.00 u. 1.60 
Sperlalität: Felnste volllette Weichkhse 

aus eibener Fabrik zu billigsten Preisen. 

karantlert iner Blenenhonig, Eias 1 Pluad 1.90 6 

Georg Valtinat 
oampimolkerel 

Danzig-Langiuhr, Hauptstraße Nr. 58 

/Fernsprecher 415 72 und 415 73. 
95—2 Uhr. Danzig. Pſefferstadt 39. 

  

2 Erstauftührungenl 

Männer 

Enpros- Verkauf täglich von 
Telephon 285 6 

  

8 Alłtel 

vor der 
8 Aktel 

Ehe aipfelt. 

Ehel 
Das ist der Film, der jeden interessiert, schoduntslos;! 

die Moral und Trostlosigteit des Junggesellendnseins 

gchildert und in einem überzeugenden Bek enntnis zur 

Hauptdarsteller: 

Charles Lincoln, Curt Vespermann, 
Julitin Falkenstein, Kerl Arien, Nina Vann, 

Hanni Weisae unw. 

Ferner 

icolai oin in.,Dor Verführer“ 
Kein Leben ohne Schichsal; kein Erlebnis ohne Freu. 
Immer neu bleibt die Tragik verschmähter Liebe bis 

zum endlichen Sichfinden zweier Menochen, die zu- 
einander gehõren. 

Dominikswall 12 

Som Misceun 

Der Einbruc 

im Grand-Hotel 
  

  

2 
   

  

  

  

Tempo Spannung Humor 

Oas Sefeimmmis 
        

       

            

  

    

Ger alten Mannsell 
  

  

Bis 5 Dhr Ralbe Preise 

Nach dem perudhmien Buch, das Millionen 

gelesen hiaben mit Marrxlla Albani 

Hrimoristische Binlagen 

Dus Thenier ist vollstandig renovieri 

D 
Gr. Schlafwagen, Grammo⸗ 
phon m. Platten verkauft 

  

MWaas 
iddts, Engl. Damm 15. 

  

Lgf., Elfenſtr. 10, pi. 1. 

Chaiſelongue 
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0.50 6 

„ ˙. 
, 

5 Akte 

Die Geschichte 
Mutter — einer 

   

    

    

  

In der 

        

Lachen 

Zur ersten Vorstellung Bhaibe Preis e 

tropol 
Liclitspiele 

Sportliegewagen, 

Bötichergaſſe 3, part. 

Gut erhaltener 

Kiüderwagen 
Beſicht. 12—2. 

Herren⸗Fahrrad 
mi. Freil., 35 G., verkäufl. 

in beſter 
Verarbeitung verkäuflich 

Ferberweg Nr. 20, 
Polſterwerlſtatt. 

           
        

Danꝛzig, 
éů Il. Damm 16 

‚D   
Fabrikverlteter. Arno Tasssboch 

Bafinhotstraße 

95.—, 105.-, 130., 155.- G 

Tiegenfiof.       

  

Zu vebkaufen: 
1 immer, ich. Eiche, 

derſchrank, 
1 Waſchtoilette 

Gr, Schalbengaſſe 15. 

Gasbratoſen, 
1 Gastocher mit 2 Brenn⸗ 
ſtellen, 1Küchenſpind, 
MWirtſchaftsjpind und 
Schlaflommode ſind iehr 

billig zu perfaufen 

10⸗Kilogr.-Wage 
mit Gewicht., neu, Ralao⸗ 
batter, Kartons bill. X. pl. 

Güſten, Schidlitz,   
Der amerikanische Mutterſiim! 

Mutter 
Motio: 

der Welt — sie handelt von einem 
Mutterherzen — und das Mutterherz 

ist überall gleich 

Mary Carr 

Ferner: 

Fok' Lachkahinett 
ô lustixe Akte 

Die nürrische Menap9erle 

Aites autf Abaahlung 

Die Romantilt des Roten Mannes 

Täglich ab 4 Uhr 

Jugend-Vorstellung 

Karthäuſer Straße ſi7, à. 

handelt von einer 
der Millionen Mötter 

Hauptrolle 

obne Ende 

4274⁰ 

— 
     

  

     

  

Marmortafel 
Mittelgröße, nebſt Sockel 
billig zu verkaufen. Ang. 
u. Nr. 2410 a. d. Exped. 

Schneiderbügeteiſen 
eloktriſch, 10 kæ, faſt nen, 
billig zu verkaufen 

Ldolf Müller, 
Langgartlen 11. 2. 

          

Drehergalſc 20, 1 Treppe- 

  

    

    
   

       

   

    

     

    

   

   

in jeder Preislage und 

  

   
   

    

   

Silberra 
und goldene 

Herren-u. Damen- 
Uhren, Kreuze, Medaillons 
Kolliers, Ketten, Bronchen 

Boutons in Gold, Silber u. Dublee 
äußerst billig, in enormer Auswahl 

Hochzelts-, Paten- und 
Selegenheitsgaschenke 

in jeder Preislnge 

Regulatoren, reischulnger 
Bronre- und Werkuhren 

in den neuesten Mustern 

TRAURINGE 
den neuesten Fassons 

S. Lemp NMfe. 
Untmacher und Juwellêr 

Edte (loldschmiedegasse 
  

our Breitgasse Nr. 28, 

Dasbule bncht ʒich Anhn 
„Vierka“- Weinhefe zur Wein- 
bereſtung im Hause iat Allgemein- 
gut und eine Seibstverständlichkeit 

  

geworden. 

Sämtliche Zubehorteile zur Wein- 
boreltung aus Beeren und Obst 

erhalten Sie stets frisch bei 

Bruno Fasel 
Drogerle - Partümerie 

Junkergasse Nr. 1 und Nr. 12 
an der Markthalle. 296⁰⁴ 

  

Gettag. Kleier 
Schuhe, Möbel, kauft 

x Gelrgenheitskäufe, 
WMertalle 6. 

Stellenangebote D 

Zwei gut ausgebildete 

Plütterinnen 
ſtellt bei dauernd. Arb. ein 

Schneider, 
Altſtädt. Graben 104. 

Stellengeſuche 1 

Suche eine Stelle als 

    

Hausmädchen 
oder bei Kindern zum 
15. 8. 27. 20 Jahre alt. 
Helene Brandt, Pordenan 
bei Palſchau, Freiſt. Dzg. 

  

Rundſchiff⸗Nähmaſchine, 
wie neu, ſehr billin, jowie 

    

  

  

Kleiderſchrank, 

Betigeſt. Chaiſelongue. 
Waſchtiſch, Tiiche und 
Spiegel billig zu verl. 
Mattenbuden 29, part. 

  

   

  

  

edania-Theater 
Danazlg, Schüsseldamm 89/88 

Moberne Küchen, 7teilig, 
m. Linoleum, 150 Gulden, 
Küchenſchränke 50 Gulden 

verkauſen 

  

preiswert 

         
    

   
    

    

EEISEn 5.80 85 

FERSTL 
Buchhandlung 

Danziger Volksstimme, D. 
Am Spendhaus 6 

DIE EISERNE 

Braschien 3.75 „ 

Anzi anzig 

Stadttilialen: Patadiesgasse 32, Altstadt. 
ů Oraben 106, Langfuhr, Anton-Mölier-Weg 8 
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Kleine nzeigen 
In umser er Zeitung sinn. 
böiltlig und erfolgreich⸗ 8 

Schüs; ÿSSSSSESESSEE 

Mur bis Men 

„Ins Miirakel der Wölfe“ 
tan! 

Eine Legende aus dem Mittelaher in b Kæpiteln 

Die Schlacht von 
Ein Schlachibüld von dramatischer 

Der Flug zum Glück 
Ein Dramn 

aus den Waldern laskas in 5 ĩuherst spannenden Akten 

Leglich 4 Uhr, Sonniags 3 Uhr Iugend-Vorstellung 
Eirheitspreis 5-ι G 

Monithéry 
Wyebt vnd Gröbe     

   

  

53⁰²5 

    

  

Gartenmöbei! 
Zwecks Ränmung meines umiangreichen Lagers in 

Extrarabatt vo 
la rohen, hölzernen Gartenmäbel. gewäbra ich einen 

n iChιh 
Besichtigung ohne Kaufzwars erbetenl 

  EeIdSEEDn 
errmann Thalmann, Eisenhandlung 

Telephon Nr. 25003 

mit Platten. 
Sechs⸗Stuben⸗Hede billig 
x 

  

Verkaufe billi 

Vertiko 15 u. 35 
u. eiſ. Bertgeſtelle, helles 

Spiegel 20 G., 

orſtödt Graben 10, part. 

Zwei Herren⸗Rockanzüge 
zu verkauſen 

Dirks, 
Ziegelſtraße 14. 

Grammophon 
und eine 

zu verkaufen bei Goncz, 
St.⸗Katharinen⸗Ri 
ſteig Nr. 13/14, 

    

    

    

      

   

  

ſchrank „h, 

Schlafzimmer 300 
Kü⸗ 

ſchrank 25 G., Schreil 
tiſch 35 G. Bootsmanns⸗ 
gaffe 3. 

Eleg. Sommerpalet. 
Maßarbeit, 25 Guliden, 
und einen Poſten moderne 
Romane, Stücd 50 Pi. bis 
2 Gulden, verkauft 

  

Seiten 
Illtee Muille füůß Misdher é 
Union-Pariümerie 

Ziegengasse 6 — 

500%%% 

Kinderwagen 
(Weltmarke Brennabor) 

größte Ausw. am Platze 

Johrrüder 
nur beſte deutiche Marken 

Erſatzteile aller Art, 
Bettgeſtele, Matraßen 

für Kinder u. Erwachſene 
um beſten u. billigiten bei 

K. Brauer, 
Faulgraben Nr. 18. 

inute vom Bahnhoi. 

Auch Teilzahlung. 

SEeeeeej 

gebrauchte, gut erhaltene 

Dickten⸗ 
Hobelmaſchine 

200 mm breii, Fabrihat 
Blumwe & Sohn, Vr m⸗ 
erg, verkauit (517 

  

  

  

  

  Holzvertrieb Oara, 
Oſtbahn 11. 

Oehesse! 

is Jahre altes Mäbchen 
jucht ſofort 

ü ſeſte Stelle im Haushalt. 
Meloch, 

Schüſſeldamm 12, Hof. 

SOCrceeceesesse, 

  

Möbliertes Zimmer 
zu vermieten. Mirchauer 
Weg pa, parterre, rechts. 

Kleines Zimmer 
m. Penſ. billig zu verm. 

Machwiß. 
Malleubuden 20. 

Moͤbl. Zimmer 
an junges Mädchen zu 
verm. 0 ülgraben 2032. 

Logis frei. Jungfern⸗ 
gaſſe Nr. Jb, 1 Treppe, 
Lechts. Sog. 

Junge Leute finden 
Schlaſtele 

Am Spendhaus 3, 1. 

Schlaſftelle für jungen 
Mam frei (Wallgaſſe). 
Angebote umi. Nr. 2407 
an die Exped. d. Bl. 

Ig. Leute finden anſtänd. 

Logis 
Schiiiledamm 32.2—lis. 

Ig. Leute finden ſaubere 

Schlafſtelle 
Schüſſeldamm 21, Hof, pi. 

    

  

  

  

Suche für meine Tochter, 
7 de die ſehr kinderlieb, 
Stelle tagsüber bei Kind., 
auch bei geringem Lohn. 
Zu erfr. 3. Damm 17, 2. 

Mädchen (23 J.), ſucht 
Stelle für feſt od. ganzen 
Tag, von ſofort. 

Frieda Dell, 
Töpfergaſſe 26, Hof, 23 

Saubere ordentl. Frau 
ſucht Waſch- und Rein⸗ 
macheſt Angeb. unt. 

Nr. 2412 an die Exped. 
der „Volksſtimme“. 

Junges Mädchen 

  

  
  

iellen. 

(16 Jahre), bittet um 
Stellung im Haushalt. 

Exped. Ang. u. 2404 a. d. Ex 

    

  

    
  

Tauſche meine Wohnung, 
kl. Stube u. Küche, Boden, 
alles ſonnig und hell, geg. 
gleiche. Angebote unter 
Nr. 2411 an die Exped. 

Tauſche Stube, Kabinett 
u. fämtl. Zubeh. (Nieder⸗ 
ſtadt) geg. Hrößere 2⸗ oder 

  

  
Saubere Schlafſtelle 

an anſtänd. jung. Mann 
von gleich zu vermieten. 
Gr. Mählengalſe 1- pl. L. 

Möbl. Schlafftelle 
frei. Vorſt. Graben 34, 
hinten, bei Blaga. 

Leeres Zimmer m. Küchen⸗ 
anteil od. Alleinküche zum 
15. 9. von iung. r 
geſucht. Angeb. m. Preis 
u. Nr. 2408 an die Exped. 

Einfach möbl. ſeparutes 
Kabinett 

ab 13. 8. gefucht. Angeb. 

  

.Ju. Nr. 2369 an die Exped. 
  
  

Junges Ehepaar ſucht 

jum 1. 10. 27 leeres 
immer mit Küche, evil. 

awangswirtſchaftsfreie 
Zweizimmerwo)nung. 

Ang. u. 2413 a. d. Exp. 

Mefſſer, Scheren, 
Fleiſchermeſfer 
werden gut und billig   3⸗Ziminerwohn. Ang. u. 

Nr. 2499 an die Exped. 
geſchliffen 
Smergaſſe Nr. 1I, vart.  



      

Nr. 187 — 18. Jahrgang 

   
  

  

Hamsiger Maqhiriantem 

Danzig wüchft. 
Zunahme der Bevölkerungszahl von 364 000 auf 380 000. 
Die lette Volkazäblung der Freien Stadt Danzig ſand 

bekanntlich am 1. November 1923 ſtatt. Den angenblicklichen 
Stand der Bevölkerunga kann man alſo nur mit Hilfe des 
Fortſchreibungsverfabrens feſtſtellen, d. b., man ziebt die 
Bllanz, die ſich aus der Gegeunberſtelluna der Geburten mit 
den Todesſällen und der Wanderungzbewegung eraibt, und 
kann ſo mit ziemlicher Genautaleit die Bepölkerungszahl 
ohne den arvßen Apparat der Volkszählung ſchätzen. Hier⸗ 
nach ergtbt ſich eine Steigerung der Bevölkerung von 
264603 im Jahre 1923 auf 370 500 Seelen im Jahre 1926 fiür 
das geſamte Staatsgebiet. Wie die Zunahme im einzelnen 
vor ſich gegangen iſt, joll die folgende Unterſuchung der vom 
Siacnichen Landesamt zur Verfüauna geſtellten Ztfſern 
zeigen. 

Wie nicht anders zu erwarten, offenbarte die Zahl der 
Eheſchließunaen eine rückläufige Tendenz. 

Die wirtſchaſtlichen Verbältniſſe reizen keinesweas zur Ein⸗ 
gehung einer Ehe. Die leidtae Wohnungsnot ſpielt Hierbei 
eine weſentliche Rolle. So ſteht der Wohnungsbau mit der 
Bevölkerunasfrage in engſter Verbinduna. Daß die Ehe⸗ 
ſchließunaen nach Krteasende die Vorkrieasziffern uüm das 
Doppelte übertrafen, darf hierbei nicht überraſchen, da 
aleichſam die Jahrgänge 1914—1918 auf einmal den Ehe⸗ 
bund ſchloſſen. Wäbrend alſo für das Jahr 1913 ca. 2550 
Ehen im Gebiet der Freten Stadt Danzia geſchloſſen wur⸗ 
den, zählte man 1920 5000, 1926 aber nur noch 2808 Ehe⸗ 
ſchließungen. Sle bewegen ſich alſo in fallender Kurve und 
reicht it.P, daß der tiekſte Stand noch lange nicht er⸗ 
rei öů‚ 

De aröſter die Zahl der Eheſchlieſmugen, deſto aröfßſer iſt 
auch die Zahl ber Ehelöſungen durch Scheidungen. Sie er⸗ 
reichte ihren Höchſtſtand mit 275 im Jahre 1922 und iſt riick⸗ 
länfig, ſoweit man ſich eben aus den wenigen zur Ve⸗ 
trachtung ſtehenden Zablen ein Bild machen kann. 

Nun die Zahl der Geburten. 

Während, im Jahre 1919 nach den einwandfreien Be⸗ 
rechnungen des Standesamtes auf 10½%0 Einwolmer P.3 Ge⸗ 
burten eutfielen, waren es im Jahre 1921 , 1122: 28,7, 

1923: 27,0 1924: 27,, 1925: 20,3 und 1926 „S Geburten. 
Was beſagen dieſe gahlen? Die Geburtenhäufigkeit aeht 
zurück und macht einer Geburtenarmut Platz. Allerdinas 
übertrifft die Freie Stadt Danzia Deutſchland verhältnis⸗ 
mäßlg: es trafen auf 1000 der deutſchen Geſamtbevölkerung 
im Jahre 1920 19,5 Lebendaeborene. Grotlahn, der be⸗ 
kannte Berliner Sazjalbygieniker, hat berechnet, daß eine 
Voltszahl ſtationär bleibt, wenn auf 1000 Einwohner 20 
ſterten kommen, andernſfalls ſindet eine Verminderung 

att. 
Den Ausglelch zn der verminderten Geburtenquote hat 

bisher in Deutſchland bis zu einem gewiſſen Grade 

der Rickaana der Sterbezilfer 

gelieſfert, der vor allem auf einer ſehr aünſtigen Sterblich⸗ 
keitsauote der Säuglinge beruhte, Aebhulich verhält es ſich 

in Danzig. Während im Jahre 1920 5086 Geſtorbene (ohne 
Totgeborenehaemeldet worden, waren es 1026 nur 5ʃ)22 oder, 
wollen wir 1919 und 1926 gegenüberſtellen, um ben ſcharfen 
Unterſchted klar zutage treten au laſſen, ſo auf 1000 Ein⸗ 
wohner 18,4 und 13,2. Das ſind Zahlen, die als aroßer Fort⸗ 
ſchritt insbeſondere in der Minderung der Säuglingsſterb⸗ 
lichkeit anzuſurechen ſind, die aber dennoch über der dentſchen 
Sterbeziffer von 11,7 für das Jahr 1020 liegen, was ſür dle 
Freje Stadt Danzia in hygieniſcher Beziehung zu denten gibt. 

Wenn das Stattſtiſche Landesamt der Freien Stadt Dan⸗ 
zig ſchreibt, daß „die Eutwickkung der Verhältniſſe in der 
Säuglingsſterblichkeit im ganzen zufriedenſtellend genannt 
werden kann“, mag dies bis zu einem gewiſſen Grade be⸗ 
rechtigt ſein, da ja auf 1t Lebendgeborene nur 128 im erſten 
Lebensjahr Geſtorbene lamen: das muß aber im Vergleich 
mit dem Deutſchen Reich, wo die Ziffer 10,1 lautet, als un⸗ 
befriedigend angeſeben werden. Mittel und Wege zwecks 
Minderung der Sterblichkeit unter den Säuglingen zu 
zeigen, iſt nicht Aufgabe dieſer Erörterung. Dennoch muß 
dieſer Frage mehr Aufmerkfamkeit geichenkt werden. 

Herbert Philippsthal,— 

    

  

Ein merkwürdiges Preisausſchreiben. 
Noch merkwürdigere Namen der erſten Monopolzigaretten. 

Das Danziger Tabakmonopol hat ſein erſtes großes 
Werk vollbracht. Es hat an den auf den Markt zu bringen⸗ 
den Zigaretten, die ſich bisher beſcheiden in irgendeine alte 
Packung namenlos zukammenpfropfen ließen, die Taufe voll⸗ 
zogen. Gut haben die Aermiten dabei nicht abgeſchnitten, 
denn ebenſo mertwürdig, wie ſich die Gründung der Mo⸗ 
nopolgeſellichaft vollzog, ſind auch die Namen ausgefallen. 
Man kann wohl als ſicher annehmen, daß ſich unter den 
Vätern der Gedanken, die ſich zu den Namen verdichteten, 
kein Reklamefachmann befunden hat, denn dieſe wider⸗ 
ſurechen den einfachſten pfychologiſchen Grundſätzen der 
Reklame. 
Die billiaſte Zigarette, die 3 Pfeunig koſtet, und die zu⸗ 
ſammen mit der nächſtbefferen Marke, ſicherlich auf den 
grüßten Kundenkreis angewieſen iſt, hat man „Holm“ ge⸗ 
nannt. Ohne nun etwas gegen dieſe ſchöne Halbinſel ſagen 
zu wollen, ſteht doch feſt, das dieſer Bezeichnung von vorn⸗ 
berein die Vorſtellung von etwas Letztklaſſigem, Minder⸗ 
werttgem anhaftet, was ſicherlich nicht hazu beiträgt, die 
Kaufluſt ſonderlich zu fördern. Und wenn man geglaubt 
hat, den Namen beſonders „populär“ zu wählen, ſo dürfte 
man ſich wohl hierin geirrt haben. 

Richt viel beffer iſt die Bezeichnung „Strand“ für die 
4⸗Pfennig⸗Zigarette. Sie ſoll anſcheinend nur in den Som⸗ 
mermonaten geraucht werden, denn ſonſt hätte man doch 
nicht einen Namen gewählt, der ſo eng an eine beſtimmte 
Saiſon gebunden iſt. Beſonders klangreich iſt der Name 
nun auch nicht gerade. 

Die weiteren Namen ſind mehr oder weniger bekannt. 
Sie lauten „Vineta“ ſſtr die 5ß⸗ und „Regatta“ für die 
ö⸗Pfennig⸗Zigarette. Eine Marke mit Pappmundſtück hat 
man „Jalta⸗Ruſſen“ getauft. Ein Kurioſum iſt die 7½ 
Pfennig⸗Zigarette, ſie ſoll für Damen beſtimmt ſein, 5 Stück 
koſten 377½ Pfennig, ein Umſtand, der zu den luſtigſten Be⸗ 
rechnungen mit komplisierten Brüchen und viel Geſchreibſel 
ſeitens der armen Verkäuſer führen dürfte. Die teuren 
Marken ſind „Kaſino“ zu 8, „Privileg“ zu 10, „Schloßvark“ 
zu 12 und „Luxor“ zu 15 Pfennig. 

Die beiden billigſten Sorten ſollen in Packungen zit 10, 
20 und 30 Stück auf den Markt kommen, die anderen in 
VPackungen zu 10, 25 und 50 Stück. Um nun zu geeigneten 

Veiblett bet Nirziger 8 

  

    

Vackungen zu kommen, veranſtaltet die Monopol-Geiellſchaft 
einen allgemeinen Wettbewerb. Führ die beſten Zeichnungen find, 
mie aus dem Inſerat in der geſtrigen Ausgabe unſerer Zei⸗ 
i erſichtlich iſt, eine Anzabl Urelſe vorgeſeben. Sicherlich 
iſt das der richtige Weg, um zu auten Packungen zu kom⸗ 
men. Die Sache hat aber ibren Haken. 

In dem Preisrichterkollegium beſſudel ſich kein eingiger 
Ziaarettenfachmanm der üder die nötine Erfahrung verfügt, 
und kein Reklamefachmann. Das Srheonie duürfte alſo dem 
gemäß außfallen. Da bat man Baukdiveltorer und Cber⸗ 
gerichtsräte, den Miſenmsdirektor und ſonſt noch wen 
Ihneingcwählt, am luſtigſten uimmt ſich wohl in dieſem 
Kreiſe der Direktor der Bank von Danzig aus. der ſicherlich kür dieſen Ausſchuß bie größten ſachmänniſchen Oualitften 
mitbrinat. Wenn man noch die Erfahrungen, die audere 
Preisausſchreiben in Danzig gezeitiat baben, hinzuzieht, fo 
lann man mit einiger Spannung dem weiſen Soruch der 
Kommiſſion entgegenſeben. 

Scheußliches Verbrechen. 
Ein 7ejähriges Mäbchen erwürgt »nd geſchändet. 

Seit Montag dieſer Woche wurde die 7 Jahre alte 
Cliſabeth, Papenfuß vermißt, die bei der Familie 
Pomplitz, Laſtadie 10, als Pflegekind untergebracht 
war. Die Uflegemutter machte von dem Verſchwinden des 
Kindes der Zenkralſtelle für Vermißte und unbekannte Tote 
beim Nolizeipräſidium Meldung, worauf die Sonderaruppe 
der Kriminalpollzei ſich um die Aufklitrung der Angelegen⸗ 
heit bemühte. Sie ſtellte bald ſeſt, daß die kleine R, am 
Montaanachmittag gegen 3 Uhr am Thornſchen Weg geſehen 
worden war, umd zwar in Begleitung des 277 Jahre alien 
Karl Nickel, des Stiefbruders der Pflegemutter. 

Auffällig war auch, daß R. ſeit dem Verſchwinden des 
Müdchens ſein Quartier nicht mehr aufgefucht hatte. Der 
Verdacht, daſ er mit dem Verſchwinden der Kleinen in Be⸗ 
ziehung ſtand, lag KeNicte nahe. Auf Veranlaſſung des 
Ehemanns P. wurde Nickel ageg morgen genen „7 Uhr 
in der Jopengaſſe verhaftet. Zunächſt verlegte er ſich aufs 
Lecugnen. Das Kind ſei geiſtig zurückgeblieben, ſchyn des 
Hitsreh ſortgeblleben und werde ſich ſchoͤn wieder einfinden. 
Als ihm jedoch die Momente vorgehalten wurden, die ihn 
belaſten, legte er ein Geſtändnis ab. 

Danach hat er mit der unglücklichen Kleinen den Vorſlut⸗ 
damm zwiſchen Leege Tor und Rote Brücke anſgefucht, dort 
das Kind zunächſt erwürgt, ſich an ihm vergaugen und es 
dann in ein Gebüſch geworſen. 

Die ſofort an Ort und Stelle angeſtelllen Nachforſchungen 
beſtätigten die Angaben des Unholds. Die veiche der kleinen 
Eliſabeth wurde in einem Gebüſch aufgefunden. Der Hals 
der Toten weiſt ſtarke Würgeſpuren auf. Der Vefnund ergab 
auch., daß ſie nach dem Würgen vergewaltigt wurde. Das 
bedauernswerte Opfer des Lüſtlings war ein ſchwächliches, 
ſtark untexernährtes Kind. Es iſt zweiſellos das Opfer 
eines Sadiſten geworden. 

Der Tüter macht einen degenerierten Einbruck und iſt des 
öfteren krank geweſen, Er hatte verſucht, ein Handwerk zu 
erlernen, die Lehre jedoch nicht beendet. Nach der ppolizei⸗ 
lichen Vernehmung wurde er in das Gerichtsgeſängnis ein⸗ 
gaeliefert. Die kleine Tote bekindet ſich in der Leichenhalle 
auf dem Hagelsberg. 

  

  

  

—— 

Werft hein Papier auf die Straße! 
Ein Reklameſeldang der ſtädliſchen Straßenreininung. 
Am 12. Auquſt d. J. findet ein Propagandatag in der 

Weiſe ſtatt, daß ſämtliche Fahrzeuge des ſtädtiſchen Fuhr⸗ 
parks, die an dieſem Tage auf der Straſse ſind, die Auf⸗ 
ſchrift erhalten „Werft kein Pavier auf die Straße!“ Eine 
Straße, die noch ſo gut gereinigt iſt, wird immer einen un⸗ 
ſauberen Eindruck machen, wenn nach der Reinigaung noch 
Pavier auf die Sträaße geworfen wird. Dieſe Uuſitte iſt in 
Danzia ſehr verbreitet. 

Die Verwaltung der Straßenreinigung und Müll⸗ 
beſeitigung hat die Schulverwaltung gebeten, an dieſem 
Tage die Schüler beſonders auf die Sauberhaltung der 
Straßen binzuweiſen. Ebenſo wird eine Bekanntmachung 
durch Rundfuntk erfolgen. Man will durch dieſe Maßnahme 
allmählich das Gebot, die Straße ſauber zu halten nud 
Papier nicht fortzuwerfen, einhämmern, damit in dieſer 
Beziehung eine Beſſerung eintritt, Es iſt im Intereſſe des 

machen ſollten, zu hoffen, daß die Auregung anf fruchtbaren 
Boden fällt. 

Sozialdemohratiſche Aufrage an den Senat. 
Jit das die verſprochene Verwaltungsreform? 

Die Sozialdemolratie hat im Volkstag folgende kleine Aufrage 
eingebracht: Dom Vernehmen nach ſind bei der letzten Beamten⸗ 
beförderung mehrere hundert Veamte befördert bzw. 
worden. Ich frage an: 

J]. Wieviel Befördeèrungen bzw. Anſtellungen ſind bis zur Gruppe 
10 in jeder Grupbe, ů ‚ 

2. wer iſt von Gruppe 11—13 und Einzelgehälter befördert 
worden? 

Keine Bornholm⸗Fahrt des Kunſtvereins. Zu der Wochen⸗ 
end⸗Studienfahrt des Kunſtvereins nach Wisby auf Bornholm 

hat ſich nur eine ſo geringe Anzahl von Teilnehmern ange⸗ 

meldet, daß die Reiſe unterbleiben muß— 

Der Bejuch der ſtädtiſchen Bäder. Die ſtädtiſchen Bäder 
hatten geſtern ſolgende Beſucherzahlen zu verzeichnen: Heu⸗ 

bude 960, Glettkau 703, Bröſen 1814. Die Temveraturen be⸗ 

tragen heute in Heubude: Waßfer 18, Luft 20, in Glettkan: 

Waſſer 18, Luft 19, in Bröſen: Wafler 19, Luft 19. 

Rein augenehmer Schwiegervater. In Heubude mißhandelte 
ein Beſitzer ſeine Schwiegertochter. die mit ihm in einem Hauſe 

wohnt, derartig mit einein Spaten, daß ärztliche Hilfe notwendig 
wurde. Zwei Schupobeamte brachten ſchließlich den Wüterich zur 

Vernunft. 
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Programm am Sonnabend. 

  

angeſtellt 

  

  

  

16: Märchenſtunde: Charlotte Wüſtendörfer: Der goldene W. 
e⸗ 

isb- 
nagel. — 16.30—18: Unterhaltungsmuſik. — Funkkapelle. 
jangseinlagen: L. Silpert — 18.05: Landwirtſchaftliche Pre 
richte. rliner Schlachtviehnotierungen. — 17—19. (Tan 
Uebertragung aus dem Kurgarten in Zoppot. — 10: Arbeit 
und Recht auf Arbeit. Vortrag von Vr. Dziobek. — 19.30: 
deutung der Gewerkſchaften für Volk und Staat. Vortrag v 
Artur Queiſſer. — 20: Wetterbericht. — 20.10: Ilſe Kamni 
Berlin, lieſt Dichtungen von Rudolf G. Binding anläßlich ſeines 
60. Geburtstages. — 20.15: Zur Abendunterhaltung. — In der 
Pauſe. zirka 22.30: Wetterbericht. Tagesneuigkeiten. 
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Freitag, den 12. Auguſt 1927 

Ein neuer Mutteclaut. 
Non Ricardo, 

Mutterlout — v wie wonneſam, wie traut ., denkt der 
Dauziner etgentiich ſelten. Er iſt der ubüla abweglaen 
Metunng, ſeine Multerſprache ſei elwas vollkommen Nor⸗ 
males, ſeine Rierwendungen ſeien ſelbſtverſländlich und 
uhne jede Sonderheitl. Von neuen Nüaucen will er ſchon 
nar nichts wiſſen; ſelne Sprache ſei von Urväter Aubeainn 
dieſelbe geblieben. 

Weit gejfehlt! Immer und immer wleder taucht aus 
dem Chavs mundartlicher Schönheit ein neuer Vegriff, ein 
neues Wort auf, das geeignel iſt, der Nach und Umwelt er⸗ 
halten au bleiben, ů 

Mit einem kleinen Beitraa zur. Danziger Sprach⸗ 
ſorſchung lann ich heute dienen: Lebt da Emil Stenz, ler 
beißt, bei Tage beſehen, auders und proſalſcher, aber der 
von mir gegebene Name paßt ſich würdiger der Perſon 
un, als ſein beli der chriſtlichen Tauſe erhaltener!, lebt da 
alſo Emil Stenz, ein älterer Mann, lebt da vom mimmer⸗ 
vermieten an Damen des horizontalen Gewerbes— 

Die Zeiten ändern ſich, Emil iſt heute ein biederer Zim⸗ 
mervermieter, wie geſagt, aber noch vor gar nicht allzu⸗ 
lauger Zeit übte er das weit einträglichere Gewerbe eines 
Beſchützers jener Damen ans, denen er heute Uulerknuſt 
und Speiſe ſowie Trank gewährt. 

Ich fenne Emil Steuz bereits ſeit vielen Jahren, manch 
einen gläſernen Becher haben wir gemeinſam bis zur Neine 
geleert, während Emil markaute Erlebniſſe ſeines beweg⸗ 
ten Daſeins zum beſten gab. Stets bedeckte ſein (Heſicht 
eine Art Sportmütze, die er ſelbſt als ſein „Kumſtblüttzbey“ 
bezeichnet. Jetzt aber hat Emil Stenz, jetzl, da er ein geruh⸗ 
ſames Leben führt, ſich auch an die huiloſe Mobe gewüſmt, 
und levthin traſ ich ihn auf der Langen Vrücke, wie er bar 
häuptin an das Motklaugeländer gelehnt, in« Waſſer ſpuchte, 

Ihn zum erſtenmal püne Hul reſp. Müihe ſehen und etur 

gewaltiae NRarbe an der linken Kopiſrile bemerkend 
war eins, Nach der herzlichen Beartüßunn ſraate ich darum 
den Emil Slenz ſchlicht, woher die fürchterliche Narb, 
ſlamme. Er ſah mir mit ſchief geneiglem Kopf herzlich tief 
in die Augen, ſpuckte ſehr ſorafültig aus und ſyrach ſo— 
dann: 

„Moin gommas! Menſch, Ricardo, dal es duch ahi eu— 
die twintich Jvahr her, da heiſtemti doch en Schauter met 
de Plemp ibrem Lansangel ſewimmſt, ond wenn du frachen 
tuſt, worümmer, na, denn weil eck di dat man ock ver⸗ 
ſellen:; Ed hä doch dlinnemal ſü, 'nem Vochodder bloßt 'en 
poar rote Kneeplecher jemoaft, tiawollia . 

Welch ſchöne plaſliſche Aitedrucksſorm! Sollte aber 
femaud unſere Mutterſprache nicht geläufig ſein, ſür den 
will ich Emilen Stenzens Auadrucksweiſe überſeben: 

Emil berichtet über die Urſache ſeiner fürchterlichen 
Marbe am Kopſ: Ein „Schauler“ lein Schutzmann) habe 

ihm vor A) Inhren mit der „Rlemp“ (Säbel) über den 
„Väaitsangel“ (Lopſ) geſchlagen, als er ſemand ein paar 
„rote Knoypſflöcher“ gemacht habe (d. b. mit dem Meſſer ge⸗ 

ſtochen habe!. 
Kann man elnen Meſſerſtich, nlaſliſcher bezeichnen, als 

wie: „ein roles Kuopfloch“ machen? ... Nein, das 
lann man nicht. 

  

Unſer Wetterbericht. 
GVeröfſentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzla 

Allgemeine Ueberſicht: Eine Mulde niederen 
Drucks mit zahlreichen Teilmtnima erſtreclte ſich heute krüüh. 
von den brilſſchen Juſeln bis nach Nordſkandinavien. An 
ihrer Stdſeite entwickelt ſich ein neuer Auslänſer, der von 
der Oflſeetkliſte bis nach dem Karpathenaebiet reicht und in 
Begleitung verbreiteter Gewitter und ſtarker Regenfälle 
oſtmärts wandert. In Nord⸗ und Milteldeulſchland ſind 
wührend der vergangenen Nacht üiberall arle Gelwilter zur 
Entladung gelommen. Der hohe Druck über Gröuland be⸗ 
ainnt ſich auſzulöſen, während ſich der, Ausläuſer des 
Azyrenhoch üüber Spanten und Südſrankreich nerſtärkt. 

Vorherſage für heute nachmittan: Ernente Ge⸗ 
wiltertätigleit, bei ſchwachen ſiüidöſtlichen, ſpäter auſ Süid⸗ 
weſten umſpringenden und auffriſchenden Winden, weitere Ab⸗ 
kühlung. 

Vorberlage für morgen: Wechſelnde Bewüllnna, 
noch vereinzelte Regenſchauer, mäßige ſüdweſtliche Winde, 
etwas lühler. 

Ausſichten ſür Sonntan: beſt 
Maximum des geſtrigen Tages: 26,4. — 

letzten Nacht: 14,5. 

Noch unheſtändig. 
Minimnm   der der 

Verbot einer lommuniſtiſchen Demonſtration. Eine von den 

Roten Fronklämpſern geplanle Domanſtrotion, in ber, hegen d 5 

Verhalten der Schuhpolizei anläſtich der kommuutſziichen, Aer 

jammiung am letten Sonntaa proteſtiert morden iolttr. iſt nom 

Moligzeinräſibenten virboten worden. Für die Genehmiauna der 

Kundgebung waren die Vedingungen geſtellt, duſt ſie nichh von 

don Roten Frontkümpfern veranſtallet wird und ſtait auf dem 

Dominilanerplatz auf dem Miebeumall ſtaltfindet, wofür als Aue⸗ 

gautgspunkt eines WI der Dominitanerplat geſtatlel ſein 

ſollte. Die Kommuniſten lehnen die, Erfüllung dieier Nedingungen 

abeund ziehen es vor., die Veranſtallung im Saale vor üch neben 

zli laſſen. öů 

Ausbau der Hafenverbindungen. Die volniſchen Eiſe 

bahnbehörden haben ein⸗ ihe von Arbeiten an den Kun 

tenpunkten im Vereich des Danziger Hafens durch Aushan 
ieſer Bahnſtationen durchg rt. Dieſe Arbeiten wurden 
vorgenommen im Zufam: amit den geſtelaerten vol⸗ 
niſchen Auslandkohlentransvorten. So find n. a. die Bahn⸗ 
ſtationen Danzig, Saſpe, Weichſelmlinde und der Holm auk⸗ 

gebaut worden, für deſſen Bedienungen die Staatsbahn 

eine neue Fähre erworben hat. 
iever hinter Schloß und Ricgel. V 

eniſpranden drer ſchwere Verbrecher, die von Stuhm nach 

Danzig transportiert werden, ſollten, dem fahrenden Eilen⸗ 

bahnzuge, nachdem ſie mit Hilfe von eingeſchmuggelten Werk- 

zeugen ein Loch in die Tecke des Abteils geſägt hatten. Von 

den Ausreißern ſind zwei bereits wieder gefaßt worden, dar⸗ 

unter iſt auch der frühere, Schnmmedelehrling KoSsminſti. 

der wegen Einbruchsdiebſtähle noch fünf Jahre Zuchthaus zu 

verbüßen hat. 

  

    
   
      

Vor etwa vier Wochen 

Polizelbericht vom 12. Auguſ: 1927. 

Feſtgenommen: 20 Perſonen, daruunter 1 wegen ſchwerer 

Körberberlehung, 2 wegen Sachbeſchädigung, 1 wegen Bettelns, 

3 wegen Trunkenheit, 5 in Polizeihaft, 3 Perſonen obdachlos. 

Gefunden: 1 ſchw. led. Akientaſche ohne Dunpeal, 1 Monats⸗ 

tarte der Straßenbahn auf den Namen „Kohnke“, 1. Tennis⸗ 

ichläger Marie „Stella“ von Staub & Co.,, I ſilb. Bleiſtift m. d. 

Junſchrift: 5. 4. Chriſtian zum J. 7. 23 Con“, 1 Stahluhr m. Leder⸗ 

armband, 1 br. Handtäſchchen m. Juhalt, 1 dunlelbr. Damonhand⸗ 

lnſche, enth.! Portem. m⸗ Dühaaz u. Kleinigkeiten, 1 Fußball. 

Verloren: I poln. Militärbuch j. Franz Lubinfki, 1 poln. 

Paß j. Felix Helbras u. Margarete Fularczyk. 1 Brieftaſche, enth., 
Gewerbeſchein u. Waffenbeſitzſchein jowie andere Papiere f. Auguſt 
Scheifler, 1 ſilb. Taſchenuhr m. Monogroamm M. M. 

 



Die Arbeiten an den Nogat⸗Haffkampen 
ſchreiten rüſtig vorwärts. Die Mittel zur Erſchließung 
dieſes Siedlungslaudes betragen HiOιι RM. und ſind im 
Wege des Kredits beſchafft vorden, Die Einträglichleit 
dleſer Meltoratlon iſt gewährleiſtet. Es werden nach Fertia⸗ 
ſtellung ungefähr 100 bis 110 RW'. für den Hektar aufzu⸗ 
bringen ſein. Von der ganzen Fläche dieſes erſtklaſſiaen 
Mieberungsſchlicks gehbreu inrsgefamt 710 Hektar dem 
Domünenflslus, An 30 Heltar ſind Privatbeſitz. Die An⸗ 
lage eines Deiches von rund ih Kilometern Länge, die Er⸗ 
achtung von zwet elektriſchen Schbyfwerken, die Herſtellung 
eines Grabennebes und dle stlulttpterung durch Roden, Um⸗ 
pflügen und Eggen der mil Gehlslz, Stubben und Rohr be⸗ 
ſtandenen Fläche hat dle Zahl der Erwerbsloſen bedeutend 
verringert. Auſferdem wird eine Gefamtfläche von rund 
65%0 Hektar jungfräulſchen Bodentz der Allgemeinheit er⸗ 
ſchloſſen und der Vollsernährung nutzbar gemacht. 

  

Von der Maſchine zermalmt. 
Ein ſchwerer Unfall beim Dreſchen hat ſich in Wih kaſſen 

(Oſtpreufſen) auf der Feldmark des Beſibers Schwillo er⸗ 
elanet. Dort gertet der beim Einlegen des Getreides in die 
Dreſchmaſchtne beſchäftigte Brunnenbauer Guſtav Soboll,   als er ſich von ſeinem Standort an ber Maſchine eutferut 
hatte, beim Zurlickgehen mit dem rechten Bein in die Trom⸗ 
mel, wobet ihm das Bein bis zum Kuie abgeriſſen wurde. 
Auch der rechte Arm wurde bis zum Ellbogengelenk zer⸗ 
eingellefert⸗ Verletzte wurde ins Krankenhaus Vethanten 
eingeltefert. 

Ein anderer ſchwerer Vetriebsnnkall ereignete ſich in den 
Sthichauwerken in Trettinkenhof. Hier wurde der Bohrer 
Nitiſch von der Bohrmaſchine erfaßt, Er erlitt ſchwere 
Arm⸗ und Nippenbruche und Ouelſchungen am ganzen 
Kbrper, die für ſein Leben befürchten laſſen. 

Veim Sturz vom Wagen zerriſſen. 
Von burchgehenden Pſerben auf die Folter geſpannt⸗ 
Ein entſetzlicher Unfall raffte in Groß⸗Gablick bei Lycl 

ein blühenbes Menſchenleben dahin. Der 17jährige Hüte⸗ 
junge des Gaſtwirts Radday fuhr mit einem vollbeladenen 
Torſwagen heim. Durth herunterfallende Torſſtücke wur⸗ 
den die Pferde ſcheu und gingen durch. Der Junge verlor 
die Gewalt über die Pferde und glitt vom Wagen. Im 
Sturze verhaͤkte er ſich mit einem Bein zwiſchen Wagenleiter 
und Runge, mit dem andern kam er ins Vorderrad. Beiſ der 
Bewegung des Wagens wurde er, wie bei einer mittel⸗ 
alterlichen Folter, buchſtäblich zerriſſen. Der Ver⸗ 
unglückte erlitt einen ſchweren Beckenbruch und furchtbare 
Verletzungen an den Gedärmen. Er mußte dabei die 
Höllenqualen bei vollem Bewuſitſein ertragen. In hoff⸗ 
nungsloſem Zuſtande wurde er ins Krankenhaus Bethanien 
in Luck eingeliefert. 

Ausſchreitungen polniſcher Arbeitzloſer. 
Meldungen aus Lodz zufolge kam es bei Zaierz zu 

blutigen Ausſchreitungen der Arbeitsloſen. Da ihre an den 
Magiſtrat geſtellten Forberungen abgelehnt wurden, be⸗ 
abſichtiaten ſie, einen Demonſtratlonszua vor das Rathaus 
au unternehmen. Ein Polizetaufgebot wurde mit einem 
Hagel von Pflaſterſteinen empfangen. Bei dem Zuſammen⸗ 
ſtoß erlitten mehrere Beamte und einige Arbeitsloſe ſchwere 
Verletzungen, Schließlich gelana es den Sicherheitsorganen, 
verboftel wiederherzuſtellen. Etwa 20 Perſonen wurden 
verl et. 

Strallund. Ein Unglücksſchiff ſcheint der Motor⸗ 
ſegler „Dorkas“ aus Lübeck zu ſein. Das Schiff geriet im 
Herbſt v. J. auſ Strand und ſchlug leck. Es wurde damals 
von einem Stralſunder Bergunasdampfer in den Stral⸗ 
ſunder Hafen eingeſchleynvt. Dann wurde es überholt und 
verkauft. Aber ſchon anf einer ſeiner erſten Fahrten wurde 
es von einem neuen Unglück verfolgt. Es befand ſich An⸗ 
fang Juli d. J. auf einer Fahrt nach Skandinavien und iſt 
ſett dem 12. Juli ſpurlos verſchwunden. 

MOTTNKEDERH DOIEB 
ROMARH VORH SCHALOM ASCH 
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Und die Frenndin im Waſſer ſchlug mit den Händen auf 

das Waſſer und lachte ... und lachte 
Und ihre junge Mädchenſtimme klana in dem alühenden 

ſonnigen Tag weit über die erhitzten Wieſen und Felder 
wie ein ſilbernes Glöckchen. 

* 

Einigc Minuten ſpäter lief Mottke nackt, mit ſeinen 
Lleidungsſtücken in den Händen, über die Wiefen weit vom 
Fluſſe fort. 
„., Unter dem Hütgel ſtreifte er ſchnell die Hoſen über die 
Beine und ſchlüpfte ins Hemd. Dann huſchte er in den 
Wald hinein und beaab ſich auf Umwegen, die ſelten von 
Menſchen betreten wurden, auf die Suche nach der fremden 
Stadt, von der ihm Matſchnk erzählt hatte, daß dort alle in 
großen Häuſern wohnten und jeden Tag Weißbrot äßen. 
. Vierzehn Jahre war er alt, als er den Weg betrat, der 
ihn von ſeinem Heimatſtädtchen fortführte. Er batte in 
ſeinem kurzen Leben bereits alles genoſſen und erlebt und, 
um ſeine Erfahrungen zu vervollſtändigen, feblte nur noch, 
daß er einen Menſchen umbrachte 

Zweiter Deil. 

1. 

Die Sölle. 
— Lange ging Mottke den Weg, der nach der „aroßen Sindt“ 

jährte. Die Sonne verſengte ihm den Kopi, Hunger und Durſt auälten ihn, aber es trieb ibn immer weiter und 
weiter. Er mied die Meuſchen, die iülm unterwegs be⸗ 
gegneten, da er vor ibnen Angſt batte, und ſchlich wie ein 
Dieb hinter den Dorfhäuſern entkang. Damit ihn niemand 
bemertte. Framer weiter und weiter lief Mottke, und die 
große Stadt war immer noch nicht zu ſehen. 

Als es zu dunkeln begann, übermannte ibn plötzlich die 
Angft. Er ſah ſich in der Gegend um. Alles war fremd. In der Ferne erblickte er einen Wald. der ihn aus der Dunkel⸗ 
heit gleichſam anſtarrte. Und dieſer Wald war durchaus 
nicht ſo wie der, den er in der Nähe ſeines Heimatſtädtchens 
gekannt hatte, und er erſchien ihm fremd und feindlich 
Auch die Felder waren fremd, und die Lichter aus den 

  

Neuſtadt. Auf der Jaad ſeinen Schwager er⸗ 
ſchoſſen. Wie verlautet, bat der ſtaatliche fyörſter 
Kuhnte in Förſterei Goddan (Neuſtadt) ſeinen Schwager, 
der vei der Fliegerabteilung Pußzta ſtationiert war und den 
er zur Saufanad eingeladen hatte, abends in der Dunkel⸗ 
beit aus Unvorſichtiakeit erſchoſſen. 

Johannisburn. Ein falſcher Kaſſenreviſor. 
Der Strafgefangene Woyzuchowiki war aus dem Trausvort⸗ 
zug Johannisburg—Lyck geſprungen und geklüchtet. Er be⸗ 
gab ſich nach Königstal zu einem Mäbchen, das aber in⸗ 
zwiſchen verzogen war. Um thre Adreſſe zu erfragen, 
ſuchte W. die Wohnung des Gemeindevorſtehers auf, traf 
jedoch hler nur deſſen Frau an, Die Gelegenheit war günſtig. 
Der Frau gegennber gab ſich W. als Kaſſenreviſor aus, wo⸗ 
raufhin ihm die Schlüſſel zu der Gemeindekaſſe übergeben 
wurden. Mit einer Veute von 400 Mark in barem Gelde 
Mam mbehreren geſtempelten Ausweiſen entkam dann W. un⸗ 
gehindert. 

Ein Grubenpfeiler eingeſtürzt. 
Steben Veralente verleßt. 

Wle die Breslauer Blätter aus Hindenburg melden, er⸗ 
ſolate Mittwoch, mittags, auf der Konkordiagrube ein 
Pfellerbruch, bei dem 7 Beragleute mehr oder weniger ſchwer 
vorletzt wurden. Zbeil Häuer und drei Fiüller wurden vor⸗ 
ſchiittet; ſie konnten von der Rettunaskolonne noch lebend 
ſeborgen werden, ſie hatten aber ſchwere Kopfverletzungen, 
Becken⸗ und Nippenbrüche erlitten. Einem Beramann 
mußte im Lazarett ein Bein abgenommen werden. 

  

Flugzeugunfall vor Warnemünbe. 
Mit dem Schreck davongekommen. 

Donnerstag mittag eretanete ſich vor dem Badeſtrand 
Warnemünde ein Flugzeugunglück. Das Waſſerflugzeug 
D 47 der Aero⸗Sport⸗G. m. b. H., Warnemünde, ſtürzte 
etwa 500 Meter vor dem Badeſtrand ins Waffer. Überſching 
ſich und wurde ſehr ſchwer beſchädiat. Der Fluazeugführer 
b ſein Begleiter kamen alücklicherweiſe mit dem Schrecken 

won. 

Elſenbahnunglück in Ingoſlavien. 
Zwei Tote, 13 Verletzte. 

In der DAeſib ein von Belgrad ausgehender Per⸗ 
ſonenzug 40 Kilometer nördlich von Hiſch mit einem Güterzug ben 
lammen. Zwei Perſonen wurden getötet, 13 verletzt, darunker ſeben 
ſchwer. Der Materialſchaden wird auf mehrere, Millionen Dinar 
geſchätzt. Eine Kommiſſion des Verkehrsminiſteriums hat ſich zur 
anfgu begeben, um die Umſtände, die zu dem Ungläck fürhrien, 
auftzuklären. 

Kaßner wieder an der Arbeit. 
Zwei neue Einbrilche. 

Der Kürzlich aus einem Gefangenentransportwagen entwichene 
Faſſadenkletierer Kaßner hat 0 bereits wieber an die Arbeit 
begeben. In der Berliner Vorortkolonie Wendenſchloß ſtieg er an 
der Regengoſſe eines Landhauſes empor, drang in den erſten Stock 
ein und erbeutete Schmuckſachen von erheblichem Werte. In dem 
Vorort Heſſenwinkel ſtahl er aus einer Wohnung eine Eiſenkaſſette 
mit Schriftſtücken und zwel Aktien im Werte von 10 000 I. 

  

Großfener in einer Gummifabrik. Eine Gummiſabrik 
im Oſten Londons wurde durch Feuer völlig zerſtört. Wäh⸗ 
rend des Brandes explodierten ununterbrochen verſchiedene 
Matertallen, die ſich in dem Fabrikgebäude befanden, und 
ſtundenlang fiel ein Regen von brennenden Gummiſtücken 
auf die umllegenden Häuſer. Sechs Häuſer fingen Feuer 
und brannten ab. In weiteren Gebäuden der Umgebung 
verurſachte die Hitze ſchwere Materialſchäden. 

Sdywerer Antounfall bei Linz. Nach einer Meldung der 
Tagespoſt“ überſchlug ſich Donnerstan mittag bei Streng⸗ 
berg in Niederöſterreich der Kraftwagen des Fabrikanten 
Hermann Rockmann aus Hannover, als dieſer einem Mo⸗ 
torradfahrer ausweichen wollte. Die Tochter des Fabri⸗ 
kanten wurde ſofort getötet, die Gattin erlag ihren Ver⸗ 
letzungen. Rockmann ſelbſt wurde ſchwer verletzt. 

   
Meilenſtein und dachte: „Hier bleib' ich, komme, was kom⸗ 
men mag.“, Als es finſter geworden war. begann er vor 
Kälte zu zittern. 
‚Sein nackter Körper, der durch die zerriffenen Hoſen 
ſchimmerte, fror. Mottke ſing an, die nackten Stellen zu 
ſtreichen und zu küſſen ... Dann brach er in lautes 
Weinen aus ... Von weitem erſchollen Stimmen. Die 
kleinen Steine, mit denen der Weg gepflaſtert war, knirſch⸗ 
ten. Als Mottke die Schritte vernahm, begann er noch 
lauter zu weinen ... Bald darauf tauchten aus dem Dunkel 
cin Bauer und eine Bäuerin auf. Sie wyurden auf Mottkes 
Schluchzen aufmerkſam und blieben ſtehen. 

„Woher kommſt du?“ 
„Aus der Stadt.“ 
„Warum weinſt du?“ 
„Man bat mich ageſchlagen 
„Weshalb bat man dich geſchlagend“ 
„Mottke dachte eine Weile nach. 
„Weil mein Vater und meine Mutter tot ſind. 
„Wohin gehſt du denn?“ 
⸗Ich weiß es ſelbſt nicht..“ 
Der Bauer flüſterte der Bäuerin etwas ins Obr, wandte 

ſich dann wieder zu Mottke und ſagte: 
„Wenn du willſt, kannſt du mit uns mitkommen.“ 
Mottke erhob ſich und folate dem Bauer. Einige Augen⸗ 

blicke ſpäter reichte ihm eine Hand eine Scheibe Brot und 
ein Stück Käſe. Mottke nahm es und verſchlana es gierig, 
vörte aber mit Weinen nicht auf. 

Die Nacht wurde immer dunkler, und ſie gingen dahbin, 
obne ein Wort zu wechſeln. Bald erblickte Mottke den 
Schornſtein eines aroßen Hauſes, aus dem. umbüllt von 
Nauchwolken, Feuer hochſchlug. Er alaubte, es ſei eine 
Feuersbrunſt und wurde neugaieria. Als er aber bemerkte. 
daß weder der Bauer noch die Bäuerin ber ſonderbaren Er⸗ 
ſcheinung irgendwelche Beachtunga ſchenkten, bernbigte er ſich 
und ſagte kein Wort. Sie kamen in ein Dorf und aingen 
eine Zeitlang an kleinen, aus Holz gebauten Häuschen vor⸗ 
bei. Vor den Türen ſaßen Bauern und rauchten Pfeifc oder 
Zigaretten. Einiae ſchliefen auf den Schwellen ibrer Häuſer, 
andere hatten den Kopf auf den Schoß ihrer Frauen gelegt 
und ſchlummerten ſo. Irgendwo wurde Mundharmonika 
geſpielt, und aus der Ferne trieb der Wind den Rauch her 
und büllte die Schlaſenden ein. 

„Guten Abend. Anton, was gibt's Neues in der Stadt?“ 
Ear nichts Neues, Stepan.“ antwortete der Bauer, der 

mit Mottke ging. 

„Ser iſt bieſer Junge, den du mitführſt?“ 
„Ich fand ihn auf dem Wege. Er weinte. Er behauvtet. 

eſts   fernen Fenſtern der Häuſer glotzten ihn wie Augen eines 
Lanernden Gegeners an. .. Nun ſetzte er ſich auf einen 

Jei: ſei geſterben., un er wünte ninnt menr Bs⸗ ſeine Eltern ſeien geitorben, und er wüßte nicht mehr, wo⸗ 
bin er gehen ſollte-   

Exploſion von Feuerwerkskörpern bel Neapel. 
Bier Tote, fünf Verletzte. 

In der Näbe von Torre del Greco bei Neavel ereianete 
ſich in etner Fabrik von Feuerwertskörpern eine ſchwere 
Exvloſion. Das Gebäude wurde vollſfiändia zerſtört. Vier 
Tote wurden aus den Trümmern geborgen, fünf Verleßte 
fanden Aufnahme in einem Neapeler Krankenhaus. 

  

Iwei Arbeiter zerauetſcht. 
Schreckliches Unglück auf einer Geube. 

Außf der Andaluſten⸗Grube bei W Harley riſſen ſich auf der 
Bremsſtrecke zwei vollbeladene Wagen los un ſauſten mit voller 
Wucht an eine Stelle, wo gerade zwei Arbeiter mit Reparaturen 
beſchäftigt waren. Sie wurden von den Wagen etrfaßt und buch⸗ 
ſtäblich zu Brei gequetſcht. 

Benlenpeſt unter norwegiſchen Setleuten. 
Aus Sencaal eingelchleppt. 

Dor norwegiſche Dampfer „Ransholm“, der, am letzten 
Freitag von Rufisaue im Senegalgebiet lommen, in Gävle 
eingetroffen iſt, wurde in die Quarantäne⸗Station Fejan 
bei Stockholm gebracht, da man befürchtet, daß 83 Mann der 
Veſabung an Veuleypeſt erlraukt ſind. Der Dampfer bat 
auf der Reiſe von Afrika auch Rotterdam angelaufen. Der 
Hafen Ruftbauée lieat nur 1 Kilometer von dem Haſen 
St. Louis in Senegal entſernt. ber offtziell als von der 
Beulenveſt verjeucht erklärt worden iſt. 

Notlandung breier polniſcher Flugzeuge. Die drei pol⸗ 
niſchen Flieger, die Donnerstan in Dilbendorf eintreffen 
wollten, um am internationalen Fluameeting teilzunehmen, 
baben des ſchlechten Wetters wegen Notlandungen vorge⸗ 
nommen, und zwar einer bei Schwarzbach in Vorarlberg, 
ein anderer bei Flums und der dritte bei Chünis. Die 
beiden letzteren werden am Freitaa nach Dübendorf weiter⸗ 
fliegaen. Die Maſchine des bei Schwarzbach grlandeten 
Iltegers iſt leicht beſchädiat und muß abmontiert werden. 

Bmpyfſtofftransporte jür Perſien im Fluazeng. Mittwoch 
nachmiktag ſtartete in Berlin ein zweites Flugzeua mit 
nahezu, 500 Kilogramm Arzneiſtoffen der J. G. Farben 
zum direkten Flug nach Teheran unter der Führung des 
Piloten Harden und des Monteurs Schweitzer, Die perſiſche 
Regierung hat den Junkerswerken den Auftrag gegeben, 
möglichſt oft Impfſtofſe nach Teheran zu ſchaffen. Das 
Flugzeug hat den Kurs über Lemberg und Mineralni⸗ 
Wodi genommen. 

eiſfungen Men Arpe-fererteffe 
Fiir Geisfes- 12πιι dhbrherfir 

Arbeiter⸗Radlahrerverein „Solidarität“, Danzin, Abteilnna 
Schidlitz. Freitag, den 12. Auguſt: Badefahrt nach Heu⸗ 
bude. Treffpunkt 18.20 Uhr am Markt. Laterne nicht 
vergeſſen. Gäſte willkommen. 

Freie Turuerſchaft Schidlitz. Freitag, den 12. Auguſt, abends 
7 Uhr, in der Schule: Fußballer⸗Verſammlung. 

Arbeiter·Radſahrerbund „Solidarität“, Ortagr. Danzi 
eubude. x nntag, den 14. d. M.: Caetegeahr ach 
höneberg. Treffpunkt: Schule Heubude, 6 Uhr mo⸗ . Gäſte 

willkommen. P. Stühmer. 
Arbeiter⸗Rabfahrerbund „Solidarität“, Ortsgruppe Langfuhr. 
Am Sonntag, dem 14. Auguſt: Tagestour nach Karthaus—Turm⸗ 
berg. Abfahrt 6 Uhr früh vom Start, en oßsküem. 2 
inſtrumente und Päſſe ſind nicht zu vergeſſen. Um rege Beteili⸗ 
gung wird gebeten. 

    

Arbeiter⸗Rabfahrerbund „Solidarität“, Ort⸗ üDOrra Am 
Sonntag, dem 14. Auguſt, KTagestour nach ttomin. Start 
7 uhr, Sporthalle, jömtliche Mitglieder müſſen erſcheinen. Bade⸗ 
anzüge nicht herßelen. — Jeden Dienstag und Sonnabend 
Reigenübungsſtunde. 

Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein „Vorwärts“. Am Sonntag, dem 
14. Auguſt, morgens 3 uße ab Heumarkt zur Tagestour wach 
Kahlberg. Dortſelbſt Treffen mit den Königsberger Genoſſen. 
Päſſe und Laternen ſind nicht zu vergeſſen. Um rege Beteiligung 
wird gebeten. Die Fahrwarte. 

    

  

„Was willſt du denn mit ihm anfangen?“ fraate Stepan. 
erhob ſich von ſeiner Schwelle und kam heran, um Mottke 
beſſer in Augenſchein zu nebmen. 

„Ich will ihn in die Glasfabrik bringen, Er kaunn ſich 
dort über Nacht wärmen und ausſchlafen. Und am nächſten 
Morgen werden wir ſchon ſehen, was weiter zu tun iſt.“ 

„Vielleicht kaunſt du aus ihm einen „Bläſer“ machen! 
Der Burſche ſieht ziemlich kräftig aus! Er wird ganz aut 
arbeiten können!“ meinte wieder Stepan und klopfte Mottke 
Gutbene Schulter. „Dein eigener Junge iſt dir doch age⸗ 
ſtorben ...“ 

„Ich würde ibn ganz gerne anlernen, aber ich habe Angſt, 
daß der jüdiſche Aufſeher es nicht zulaſſen wird: ich glaube 
kaum, daß der Junge einen Pat hat. Haſt du einen Paß?“ 
wandte ſich Anton an Mottke. „ 

„Der Junge iſt doch einer von „ihre Leut', du ſiebſt ja, 
daß es ein kleiner Jude iſt! Einen Juden wird der Anf⸗ 
ſeher nicht fortfagen!“ erwiderte Stepan und ginga zu ſeinem 
Hauſe zurück. ů 

Und Mottke folgte weiter ſeinem Retter. 
Je näher Mottke nun dem Hauſe kam, aus dem das 

Feuer und die Rauchwolken ſchlugen, um ſo größere Angaſt 
überkar ihn. Rings um dus Gebäude war es dunkel. Man 
ſab weder die Nacht um ſich, noch einen Stern am Himmel. 
und bewegte ſich fortwähren? durch dicke Rauchſchwaden. Nur 
von Zeit zu Zeit erblickte Mottke beim Licht der lodernden 
Flammen einzelne Geſtalten, die mit entblößten Armen da⸗ 
ſtanden und irgendeine Arbeit verrichteten. Aber einen 
Augenblick ſpäter war das Feuer bereits wieder erloſchen 
Maeß ans war von neuem in dunklen, undurchſichtigen Rauch 
gehüllt. (Kortſesuna folat. 
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Die Schiffahrts ausſtellung in Duisburg. 
Man muß ſchon wiſſen, daß die Stadt Dulsburg den 

größten Binnenbaſen nicht nur Deutſcplands, ſondern der 
angen Welt bat, um es zu verſtehen. daß gerade in dieſer 

Staßt eine Schlſfabrtsausſtelung den ailnſtiaſten Boden 
fſinden mußte. Und nicht nur das. Ju dem noch nicht be⸗ 

wobnten Rheinſtablhauſe, das die Stadt. die im Verein mit 

der Induſtrie⸗ und Handelskammer die Ausſtellung ver⸗ 

anſtaltet, gemietet vat, ſand man cinen Ausſtellnnasraum, 

der eine geſchloſtene und überſichtliche Darſtelluna alles Ge⸗ 
botenen auf denkbar enagem Raume ermöglicht. Und das 

viel. 
n Einen Ueberblieck über 

die Eutwicklung des Schifibaus 

vom Elinbaum der Urzeit über die beſegelten Großſchiffe 

des Mittelalters zu den Eiſenkähnen der Gegenwart ver⸗ 

ſchafft die erſte Abteilung der Ausſtelluna, die durch aute 

Photographien nicht erreichbarer Modelle ergäuzt wird. 

In dem dem modernen Schiſibau gewidmeten Raume 
wird zwiſchen Unkerwinden, Hamariepumpen und Scyitis⸗ 

ichrauben, auch ein aufpumpbares Flotzbovt arzetat wie es 

unlängſt von dem Ozeauflieger BVyrd benutzt wurde. 

Wichtiger ſind die bier ausgeſtellten Modelle von Eln⸗ 

ſchraubenſchleppern, Dielelmotorſchleppern. Doypvelſchrauben⸗ 

und Seitenraddampfern, Heckradſchleppern, und Sechs⸗ 

ſchraubenſchleppern, die eine gute Ueberſicht über die Ent⸗ 

wicklung des Flußſchiſſbaues ſeit der Nubbarmachung der 

Dampofkraft geben. Seit mebr als 50 Zahren aͤllerdings 

bat ſich an der äußeren Form der Flußſchiffe nichts mebr 

geändert, Veſto mebr Wert legte man auf dle ſtünding ver⸗ 

beſterte innere Ausſtattung der Schllfe, die heute, wenlaſtens 

was die Rüäume für Schiſfsführer und Maſchlniſten angeht, 

oft gerabezu komſortabel iſt. Die Räume für die Matroſen 

ſind dagegen immer noch ſehr primttiv, doch kann der ver⸗ 

heiratete Matroſe ſeit eininen Jahren ſeine Krau mit an 

Bord nebmen. Ein Modell zeigt die Anordnung der Wohn⸗ 

räume auf einem Rhein⸗Verne⸗Kauallahn mit zwei über⸗ 

einanderliegenden Einzelbetten für fedes Ebepaar und 

einem beſonderen Küchenraum. 
Welche hohe Bedeutung der Dutsburaer Hafen für die 

deutſche Wirtſchaft hat, zeiat eine andere Statiſtikt, Von 
S85 584 000 Tonnen Gefamttynnaae im deutſchen Binnen⸗ 
hafenverkehr 1926 entfielen auf die deutſchen Rhbeinhäfen 
56 438 000 Tonnen und von dieſen allein 31 23 uhh Tonnen 

auf Dutsbura⸗Ruhrort. Die Umladuna ſi gewaltiger 

Gütermengen erfordert natürlich auch 

gewaltine und präziſe Verladeeinrichtunaen, 

die in einem beſonderen Saale gezeiat werden. Da aibt es 
Modelle rieſiger Verladebrücken, Klppvorrichtungen, die 
einen ganzen Wangon mit einem Male in ein Schiff ent⸗ 
leeren, rieſige Turmkräne, Schwimmkräne, die von deut⸗ 

ſchen Firmen auch für das Ausland gebaut wurden. So 

ſteben zwei dieſer im Modell gezeigten Rieſenkräne im 
Panamakanal. Katanlagen, Stapelpläte, umfallſichere 

fenanlagen, Bagger zur Freihaltung der Fahrrinne 
rlickenmodelle und Photographien ergänzen dieſe Aus⸗ 

ſtellung in intereſſanter Weiſe. 
Die Ausſtellung, der noch beſondere Abteilungen ſür 

Steinkoblenbergbau, (Zecheuanlagen, Produktenpyramide, 

Sicherbeitslampen, geolvogiſche und paläontholvalſche Samm⸗ 

lungen), Waſfer⸗ und Segelſport, Waſſerflugzeugbau und 
Fiſcherei angegliedert ſind, iſt, aus dem Angeführten erſicht⸗ 
lich, von hohem Intereſſe für jeden Menſchen, der an den 
techniſchen, wirtſchaftlichen, und kulturellen Zulammen⸗ 
hängen intereſſtert iſt, die den. Schiſfsbau und die Vinnen⸗ 
ſchiffahrt insbeſondere mit der (Heſamlwirtſchaft unſeres 
Bolkes verbinden. 

  

Danzigs ſteigende Holzausfuhr. 

Das Ergebnis der erſten Jahreshälfte 1927. 

Im erſten halben Fahre 1027 wurden über Danzig ins⸗ 
beſamt 8 71) O82 Doppelzentner verichiedenen Holzes ausge⸗ 
ührt, efchen9 folgenden Zifſern der vergangenen Jahre: 
anuar / Juni 1923: 4 805 786; Januar-Juni 192: 4 809 6027 

anuar/Inn! 1925: 4 663 458 und Jannar / Juni 1925: 5 H1˙ 0655 

ahreefneSh, Das bedeutet gegenüber dem vergangenen 

Jabre eine Steigerung um 60 und gegenüber den früheren 

Fahren eine ſolche um etiwa iin Prozent. 

— Was die Ausſuhr nach den verſchiedenen Ländern betrifft, 

ſo beträgt der Anteil Englands un der Danziger Holzaus⸗ 
ſuhr im abgelaufenen halben Jahre 63,7, elgiens 11½2, 

Fraukreichs 10,8, Hollands b.ß, Deutſchlauds 5.,5, Dänemarks 

1,4 und der übrigen Staaten 1,8 Prozeut. Somit ſteht Eng⸗ 
land an erſter Stelle unter den Danziger Holzkunden. 

Eine Gegenüberſtellung mit dem vergangenen Jahre zeigt 
Uns, daß auch hier eine ſtarke Verſchiebung eingetreten iſt. 
Während der Anteil Englands um 3,7 Prozent und Frank⸗ 
reichs um 3,8 Prozent anzog, aing der Anteil Deutſchlands 
um 1,5, Hollands um 3,3, VBelgiens um 0.8 und der übrigen 

Länder um 8,2 Prozent zurück. 

  

  

Verhehr im Hafen. 
Eingang. Am 11. Auguſt: Dän. D. „J. C. Jacobſen“ (740 

von Ko— enhagen mit Gütern für Reinhold, Vreßbeſiete Leutgh. 
„Lotte Halm? (644) von Stettin, leer für Behnke ⸗ Sieg, Weſter⸗ 
platte: ſchwed. D. „Oddewold“ (6ʃ54) von Veſteras mit Erz für 
Behnke & Sieg, Freibezirk; deutſch. M.⸗S. „Hermann Boone⸗ 
kamp“ (582) von Kiel, leer für Behnke & Sieg, Weichſelmünde; 
KWoſier D. „Orania“ (1034) von Delfzyl, leer für Behnke & Sieg, 

ſterplatte; lett. D. „Kampo“ (145/% von Nalskow, leer für 
Behnle & Sieg, Weſterplatte; en⸗ l. D. „Baltriger“ (058) von 
London mit Gütern für Viſtula Baltic, Weſterplatte; deutſch. D. 
„Induſtria“ (1277) von Malms mit Erz für Schenker & Co., Frei⸗ 
bezirk; Danz. D. „Balticum“ (364) von Orelöſund, leer für Behnke 
&K Sieg, Weſterplatte; dän. D. „Haffnia“ (1159) von Kopenhagen, 
leer für Johannis Ic, Uferbahn; ſchwed. D. „Japan“ (3262) von 
Hamburg, leer für Behnke & Sieg, Uferbahn; dän. M.⸗S. „Anna“ 
(045 von S5by, leer für Bergenste, Weſterplatte; engl. D. „Lochce“ 
542) von Libau, leer für Shaw Lovel, Holmhafen; deutſch. D. 
„St. Lorenz“ (343) von Lübeck mit Gütern für Lenczat, Haſenlanal. 

Ausgang. Am 11. Auguſt: Schwed. D. „A (717), nach 

London mit Getreide und Holz, deutſch. D. „Arnold Köpple“ mit 
Holz nach Amſterdam: deutſch. D. „Sirius“ (500) nach Rotterdam 
mit Gütern; ichwed. D. „Themis, (383) nach Melmö mit Gütern, 
Danz. Schl. „Ernſt- (585) nach Gdingen, leer: deutſch. D, „Ort⸗ 

linde (671) nach Oſtende mit Holz: engl. D. „Valtriger“ (558, 
nach Kbau mit Paſlagieren und Gütern; deutſch. D. „ ortuna“ 
Leud nach Preſton mit Holz; engl. D. „Therefe“ (607) nach Birken⸗ 
end mit Holz. 

   

  

Die Bedentung des Abzahlnngsgeſchäfts in der ameri⸗ 
kaniſchen Automobilinduſtrie wird durch die Meldung be⸗ 
leuchtet, daß die mit Ford konkurrierende Geſellſchaft 
General Motors, die nur ein Aktienkapital von 50 Millionen 
Dollar hat, durch ihr Handelsunternehmen nicht weniger als 
2 Milliarden Vollar an Krediten für Absablunasgeſchäfte 
aeaeben bat.   

Sport „ Turnen „ Spiel 
Großhämpfe in der Leichtathletik. 

Nurmi wieber in Deutſchland. 

In der Woche vom . Auguſt bis zum 4. Seolember 

finden in Deutſchland einige arviie leichtatbietiſche Feſte unter 
Bebrilinnug bervorragender Ätbleten aus dem Auslande 
ſtatt. Den Anfang machen am 28. Aunuit die Verliner 
Vereine BSC. und DSc. mit einem gemeinſamen Klub⸗ 

käampf mit dem Achilles⸗Elub-⸗London. 
Für den gleichen Tag bat der Kölner Raſenſportverband 

eine eritklaffine ſfranzöſiſche Mannſchaft, dͤte Polytechme 
Harriers-London mit Hodge und London ſowie eine ſtarke 

Mannſchaft aus Finnland verpflichtet. Sicherem Vernehmen 
nuch ſtarten bier Paavop Nurmi und der Kebnkampſ⸗Welt⸗ 
rekordmann Yrlöla. 

Das Hauptintereſſe beim „Internationalen“ des S. C. 
Charlottenburg konzentriert ſich auf die Amerikaner Jackſon 
Scholz Cumminns (Sorinter), R. Conaer (Meilenläufer! 
und den Hürdenmeiſter Gibſon. Höheyunkt des Pronramms 
ſind hier zweifellos die Begegnung Scholz—Körnig und der 
Pelierſten. entauf zͤwiſchen Gibſon und dem Schweden 

ctterſſon. 

Einen Tag ſpäter, am 4. September, iſt das aroſie Sport⸗ 
ſeſt in Hannover. Dor dortige Hauptausſchuß ſur Leibes⸗ 
übungen macht alle Anſtrengungen, ſeine Verauſtaltung ſo 

groſtzüalig wie möglich auszugeſtalten. Faſt alle namhaflen 
deutſchen Athleten haben üre Beteiligung bereſts zugelagt, 
ebenſo ſtark wird aber auch die ausländiſche Elite vertreten 
ſein, Das Feſt verfammelt alle Auötänder, die zu den 
aroßen Veranſtaltungen in Berlin und Köln gemeldet 
kaben, und zwar die engliſchen Maunſchaften von Molytechnie 
Harriers und Achilles Elnb, die Amerikauer, Finnen und 
andere mehr. 

Bundesmeiſterſchaften in Belgien. 
Die leichtathletiſchen Bundesmeiſterſchaflen der G0 Ms Ar⸗ 

beiterlportler wurden in Gent ausgetragen. Rund 100 Tellnehmer 
hatten fich zu dem Wettſtreit eingefunden, Verheſſerungen in. den 

Zeiten und' im Spiel wurden kaum erzielt. Veachlung verdient 

lediglich der 100⸗Meter⸗Lauf von, Vanlow in 11,6 Sek. Die ſubrigen 

Erhebniſſe waren: 200 Meter: Vanlow 21 Sek.; 400 Meter; Del⸗ 

cambre bas Sek.; 800 Meter: Kinthaert 2,18 Mi 5%% Meler: 

Pelbart 7iits Sek.; 150% Meler: Doltour A„in Min.; MXY Meler: 

Hendrick 9,15 Min, 110 Meler Hfirdenlauſ: Vandevgorde 21 Sel.; 
Kngelſtoßen; Dewilde 10,4 Meter; Speerwerſen;, Thomas 35„,0%% 

Meter; Diskuaverſen: Dewilde 28,78 Meter; Slabhochſprung: 2,0 

Meter; Hochſprung Wiconold ,6h Meter; Weilſprung: b,4 Meler. 

Arbelterfußballſpiele am Sonntag. Als Vorborei: ung für, dis 

lommende Fußballſerié fiuüden ſolgende Freundſchaſtsſpfele ſtatt: 

Jußend Stern 1 — Oliva, Junend I, 10, Uhr, Barbarawieſe. 

SternIIl Heubude I1 in Heubnde. Sternel — Tralau I, 1 Uhr, 

Barbarawieje. Auf dom nucuen Jahrhundertplac, Schäſertul in 

Zuoppot, haben Zonpots erſte und zweite Mannſchaft Lannfuührs erſte 

und zweite Mannſchaft nachmſttans 2 Uhr xu Gaſte. Das grüßte 

Inlereſſe dürfle das Spiel Fichte 1. Ohra, gegen eine Lanen⸗ 

bdurger Mannſchaft bringen, bas um ß Ühr anf dem Synrt⸗ 

platz in Ohra ausgetragen wird, 

Fufßſballſpiele in Schidlitz. IIue des 6. Stiſtungsſeſtes 

ver Freien Turuerſchaft Schivlitz fluden auf dem Sportplab 

Zlgankenberg am Sonntag, dem 14. Auguſt, folgende Spiele 
ſtatt: 10 Uhr vormittags: II. Jugend Schidlitz gegen 1. Jugend 

Heubude; 13 Uhr: G PMue I. Igd. gegen Schidiitz J, Jugend; 

14.30 Uhr: Schidlit 1 (Männer) gogen Heubude J (Männer). 

um die bürgerliche Fauſtball⸗Kreismeiſterſchaft. Am 

Sonntag beginnen in der Deutſchen Turnerſchaſt die Gau⸗ 
gruppenſpiele im Fauſtball. Der Danziger Turngau hat in 
der Männer⸗Meiſterklaſſe den Zoppoter Turnvereim k. der 
Frauen⸗Meiſterklaſſe den Turnvereln Ohra als Gaumeiſter 

ermittelt. Der Unterweichſelgau ſtellt den Danziger Fanſt⸗ 

  

  

  

ball⸗Meiſtermaunſchaften bei den Turnern den Elbinaer 
Turnverein non I8hn, bei den Turnerinnen den Frauen. 

Turuvereln Ohra gKegenüber, Die Spiele finden vormittags 
1i Uhr auf dem Schäſertal⸗hlatz in oppot ſtatt und ſollte 

man bei den weſentlich verbelferten veiſtungen im Fauſtball 

mit einem Slege der Danziner Mannſchaſten rechnen können. 

Die Tagung der Arbeiterſport⸗Juternationale. 
u der flnmändliſchen Hauptſladt Helſinglors ſand vom d. bis 

9. Nuguſt der 6. Kongreß der Vnzerner⸗ rbelter Sportinternattonabe 

ſtult. Uleber dem Eingaug des Volkshauſes, in dem der Kongreß 

kagte, flatterten die Fläaggen der elnzelüen Nationen, hoch vom 

Türm grüßle das role Vanuer, Zwiſchen der franzöſtſchen und 

Li wehlr die deutſche Flagge., Vertreten waren: Dentſch⸗ 

land, Oeſterreich, die Tſchcholloiwalei, Finniand, Belgieu, die 

Schworz, Frankreich, Lettland, Polen und Rimänien. Es fehlten: 

iunten. Amerika, Engläand, Holland, Spanien, Porkugal und 

ugarn. 
Der Vorſitzende des ſe Arheiter-Spartbundes, Geuyſſe 

Vaino Mikko la, eröffnete die Reihe der Vegrüßungsanſpra⸗ 

chen. Er wies darauf hin, daß der Konnreß eine Armee von 

Arbeiter Sporttern vertrilt, die mohr ols 1˙4 Millionen Mit⸗ 

glieder zählt. Duutl vieljähriger beharrlicher Arbeit habr, man auch 

in Finnlund eine beachlenswerte Arbeitt ripartargautſation gr⸗ 

ſchefſen. Die finmijche Arbeiterſportbewegung werde es immer als 

ihre Ehre betrachten, in der Front des inieruntionalen Urbeiter⸗ 

Klerte ihren Platz auszuſüllen. Der finniſche Miniſter des 

eußeren, Profeſſor Naind Bnionmaa, begrlißte den Kon-⸗ 

greß in Fiunlich und Eſperauty. Mit luſonderem Nachdruck huh 

er die Bedeutung der geſunden Körper⸗ und Geiſles-Nerſaſſung der 

Arbeiterſchaft für ihren Veſreiungslaämpf hervor., Wir können uns 

die neue Geſelſchaft, für die wir lämpän, nicht ohne förperlich 

und geiſtig geſuurde und arbeitsfüähine Bürger, vorſtellen. Genoſſe 

Crilplen von der Sozinliſtiichen Arbeiterinternationale ſchil⸗ 

derte kurz den Mert, der Spyrkorganijation. Der Syort erſüllt den 

Prolelarier mit Srraft, Selbſtibewußtjein, Wlaſſengolühl und Stieges⸗ 

ewußtſein. 
Die ocſſeen Arbeiten des Kongreſſes, die dem orhanifäaty⸗ 

riſchen Ausbau der Internationale dienten, wurden umrahmt von 

einem großen Sportſeſt. Die dabei gebotenen Sporrleiſtungen waren 

vehältnismäßig aul. Meiynders intereſtan waren die Kämple 

im Hochſprung und die ISHAA.MeterSlaſetle. Im Huchſprung 

verſuchte Ethaleu jeinen cigenen Relord von 5517 Meler zu 

brechen, Die Höhe von, 1,80, Meler ſprung er mit, Leichtigleit. In 

der 10%Meter-Stufette kümpften Jur äund Pulervo nm 

den Sieg. Küllervo lag zunüchſt in, Fithrung, bei, der zuwiten 

Uebergabe ſtürgte, dann ein Läuſer dieſer, Malinichaft und verlor 

dadurch eiwa h Meſer. Crſt kurz vor Schluß konnle, durch den 

lebten Väuſer der Nerluſt eingeholl werden, es reichle jedoch nicht 

mehr zum Sirg, dan ſich Iurn in der Mefordzeit von ü p, 

Minuten ſicherle. Die beſlen Ergehniſſe ſind 10% Weter: Mu⸗ 

tütla 1½ (neue Veſtleiſtüng); Hochſprung: l,85 Meter CStholen: 

Speerwerſen: E. Heimamn bieiüt AiU Meter: Wal 30f5i 

Meitſprung: Mannſit 0,% Meler; IL½⁰ Meler-Stafeſtr: 

Jyrh 1:5½,I: „1%%% Meter: Boalhas 8, 47,, 

Von den Voſchlüſſe: des Kongreſſes iſt noch zu borichten, vaß 

im Jahre liun ein internatipnaler Lehrgann, ſür Turnen u 

Gümnafit in der Vundesſchule des Arbelter⸗Turn, und Sport⸗ 

bundes Deutſchlauds in Leipzig durchgeſührt wird. Auf dem näͤch· 

ſten Kongreß ſolt dic Frauenfruge, behundell werden. Vei inler · 

uUational beichichten. Feſten muß in Zuknuſt ein internatinnales 

Schiedsgericht amtirren. 
Die nächſte Oiympiade ſoll 1931 in Wien ſtattfinden, 

  

  

   

   

  

Neuec franzöſiſche Schwimmrekorde. Bei einem Schwimm⸗ 
ſeſt in Lille wurden drei neue franzöſiſche Höchſtleiſtungen 

von Mlle. Ledoux aufgeſtellt. Die junge Franzöſin ſchwamm 

200 Meter beliebig in 5 01, üuhh Meter in 441 und 400 

Meter in 6: 18 und dürfte damit für die franzöſiſchen Mei⸗ 

ſterſchaften am nüchſten Sonntag eine ausſichtsvolle Be⸗ 

werberin ſein. 

  

Eine Tagung der Theaterarbeiter. 
Die wirtſchaftliche und ſoßiale Lage der Theaterarbeiter 
ſtand im Mittelpunkt der Beratungen einer Konferenz, die 
dieſer Tage im Rahmen der Theaterausſtelluna in Maade⸗ 

burg ſtat“ſand und vom Verband der Gemeinde⸗ und 

Staatsarbeiter zuſammenberufen worden war. An der 

Konſerenz beteiligten ſich Vertreter des in den deutſchen 
Theaterbetrieben beſchäftigten techniſchen Bühnenperſonals: 

es waren Vertreter aller namhaften Theaterbühnen Deutſch⸗ 
lands auweſend. 

In 97 von der Organiſation ſtatiſtiſch erſaßten Thiegter⸗ 

betrieben waren am 1. Januar d. J. insgeſamk 4805 Per⸗ 
ſonen beſchäftigt. Von den 7 Theatern befinden ſich 67 in 
kommunaler, 17 in ſtäaatlicher und 18 in gemiſchtwirtſchaft⸗ 

licher Verwaltung. Die gewerkſchaftliche Entwicklung der 
Nachkriegszeit hat ſich durchwea zum Vorteil des techniſchen 

Bühnenperſonals ausgewirkt. Während früber in den 

Theaterbetrieben, beſonders in den könialichen Hoftheatern, 

nur ganz rüctſtändige Arbeitsverorbnungen vorbanden 

waren, eine Mitwirkung des Perſonals, bzw. ber gewerk⸗ 

ſchaftlichen Organiſationen vollſtändig ausgeſchloſſen war, 

jallen jetzt fämtliche Theaterarbeiter unte- Lobn⸗ und 

Manteliarifverträge, die günſtigere ſoziale Beſtimmungen 

aufweiſen, wie Urlaub im Höchſtſatz bis zu 3½ Wochen, 

Lohnfortzahluna in Krankbeitsfällen. Lohnfortzahlungen bei 

kurzen Arbeitszeitverſäumniſſen ſowie Ruhelohn⸗ 
Hinterbliebenenverſoraungseinrichtungen. 

Auch die Arbeitszeit iſt überall tarifvertraglich geregelt. 
Für 50,2 Prozent der Beſchältigten beſteht die achtſtündiae 

Arbeitszeit, für den iebrigen Teil die 8½ſtündige. Die Ver⸗ 

teilnng der Arbeitszeit auf die einzelnen Tage, die im 

Theaterbetrieb immer einige Schwieriakeiten macht, iſt viel⸗ 

ſoch durch Ergänzungsbeftimmungen örtlich aeregelt. Ueber⸗ 
ſtundenzuſchlagsbezahlung erfolgt faſt ausnaßmslos, teil⸗ 

weiſe wird die Ueberzeitarbeit auch durch Freizeit abge⸗ 

golten. 
Zur Beſſerung der früber recht troſtloſen Verhöältniſſe 

iſt, wie aus dem Reſereat „Die ſoziale Geſetzaebung und 
die Theaterarbeiter“ hervorſeht, der Verband der Ge⸗ 

meinde⸗ und Staatsarbeiter unabläſſia bemüiht geweſen 

doch bleibt noch viel zu tun übria. Vor allem muß eine reſt⸗ 

lofe Unterſtellung des Theaterperſonals unter die Unfall⸗ 

verſicherung erfolgen, wie eine angenommene Entſchließung 

verlanat. 
Beſonderes Intereſſe erweckte auf der Konferenz voch 

ein von dem Direktor der Dresdener Staatsover, Herrn 

Haſait, gehaltener Vortrag über moderne Bühnentechnik. 

Der Vortraa zeiate, daß in Dentſchland beute noch eine 
ganze Menge techniſch rückſtändiger Bühnen vorbanden iſt. 

und 

Weiterer Rückgana der Arbeitsloſtakeit in Berlin. In 
der zweiten Julibälfte iſt die Zahl der männlichen Haupt. 

unterſtützungsemplänger in Berlin von 388 600 auf 85 35³ 00 

zurlickgegangen, die der weiblichen von 10 M auf 95 000, die 

Geſamtzahl von ½ aut, Aüe Oul, alſo um rund 30 00, 

gleich k Prozent. Die Zahl der Zuſchlansempfänger (unter, 

ſtigungsberechtigte Familirnangebörige! hat, ſich im gleichen 

Zellraum von 51Uπ u½fρ 5½ enin vermindert. Der Geſamt⸗ 

rückgang in der Zahl der Hanplunterſtiitzungsempfänger im 

Monat Zuli beträgt rund 8&ui, aleich 16,2 Prozent. 

Die Lohnverhandlungen in der Zeutralheigungs⸗Jubuſtrie 

für Rheinland⸗Weſtſalen haben zu einer Verſtändigung ge⸗ 

ſührt. Der Zwiſchenlohn wird ab 4. Auguſt um 5⸗ Pfennin 

erhöht und ab . November tritt ein weiterer Auſſchlag von 

8 Pfennig pro Stunde ein. 

Für das rheiniſche Elettrogewerbe wurde in Köln ein 

Schiedsſpruch gefällt, wonach der Lohn ab 28. Juli um 

Pfennig und ab 20. September um weilere 2 Pjennin urv 

Stunde erhöht wird. Die Arbeitnehmer haben angenom⸗ 

men, die Arbeitaeber abaelehnt. 

Die engliſchen Werftbeſitzer lehnen es »ab, die Forde⸗ 
rungen der Arbeitergewerkſchaften auf eine Lobnerhöhung 

von i) Schilling pro Woche einem Schledsgericht vorzulegen. 

Le     
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Soz. Atbeiteriugend Lansfuhr. Fuiagz; den 12. Auguſt: Bewe⸗ 
Danhih ollgählig erſcheinen. ie Genoſten, die ſich für 

en Schachllut gemeldet haben, ſind um 7 Uhr in der Maurer⸗ 

herberge, Schüſſeldamam. —. Sonnlag, ben 14. Auguſt: Tour zur 

auſelaule. Treffen 6 Uͤhr am Warkt. Püſſe mitbringen. 

Peutſcher Arbeiterſängerbund. Gauproben zur Werbewoche: Sonn⸗ 

abend, den 13. Auguſt, 7 Uhr, für Männerchor. 874 Uhr hu: 

jemiſchten Chor. — Montag, den I5. Altgüſt, 77 Uhr, für 

rauenchor in der Aula Schule Kehrwiedergaſſe. 

SPD., Orloſſerſelbe. Sonnabend, den 13. Auhguſt, abonds 8 Uhr, 

bei Langnau: Mitglieder⸗Verſammlung. ortrag des Gen. 

Gerick. „Der Kampf der Sozialdemolratie um die Arbeiter⸗ 

rechte.“ Parteiangelegenheiten. 

SYD., Ortsgruppe Kahlbude. Sonnabend, den 13. erverſt abends 

8 Ühr, im Lofale Grablowili: Allgemeine, Milgliederverſammlung 

der Ortsgruppen-Kahlbude, Bölkau, Babenthal und Oſtroſchklen. 

Tagesordnuug: ortrag des Abg. Gen. Kloßowſtki: „Der 

Wert der Sozialiſtiſchen Gemeindevertretung.“ Stellungnahme 

ur Antilriegskundgebung am 28. Auguſt 1927. Parteiange⸗ 

e jenheiten. Zu dieſer wichtigen Verſammlung müſſen alle A 

mitglieder erſcheinen. J. A.: Max Bohnke. 

SꝙPD. Zoppot. Sonntag, den 14. Auguſt, 9 Uhr vormittags: Mit⸗ 

hiirderoerſammlung, Tagesordnung: J. Wahlen. 2. Kaſſenbericht. 

3. verſchiedene Parteiangelegenheiten. 

Zentralverband der Maſchiniſten und Heizer. Am Sonntag, dem 

14. d. M., 11 Uhr vormittags: Generalverſammlung bei Rei⸗ 

mann, Fiſchmarkt 6. Tagesordnung durch Einladung bekannt. 

Es iſt Pflicht eines jeden Kollegen, zu erſcheinen. 

SqD., Oſterwick⸗Zugdam. Sonntag, den 14. Au uſt, 3 Uhr nach⸗ 

Wrillags: Mitglieder⸗Verſammlung. Vortrag des Gen. Gerid. 

„Der Kampf der Sozialdemokratie um die Arbeiterrechte. Partei⸗ 

angelegenheiten. 
ů 

SpD., Volkstagsfraktion. Dicustag, abends 7 Uhr. findet eine 

Fraktionsſigung Tra 'eEuna 5 
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Ariſtokraten, Clowus nud ihre Freunde. 
Durch den Verſtand bes Hundes beſteht di It. 

Eine alte Weisheit. heßi die We 

Katta iſt ein Barſoi, ein ſchwarz und weiß gejilechter 
Wolfswindhund. (nſt achtzig, Zentimeter hoch, mit ſeiden. 
weichem Fell, unerhört vornehm. Eines Abends im Lar⸗ 
neval Laſſch ilm die Herrſchaft mit auf ein yrtvates Feſt. 
Er legte flch, ber pielen Liebkoſuüngen müde, bald fräendwo 
Aur Rube nieder, ſand aber bei der lauten Feſtmufit wenlg 
Sthlaſ. Und war höchit ungnädig, als thu jeine Herrin um 
ſechs Uhr aufforderte, mit ihr heimangehen, Eine Viertel 
ſlunde fpazierte die Geſellſchaft burch die ſeliche Vuft bes 
Märzmorgens, Kafta blieb dauernd ein paar Schritte zurück 
und ſtand vor jedem Auto ſtill, das vorüber kam. limſonſt, 
gudgerechnet au ſo unmöglicher Stunde wollten die lomlichen 
Menſchen (pazteren eheſe 

Da, —die Herrin ſchrie auf — Kaſta lahmt, hinten, liulo 
„O weh, ſchnell eln Auto!“ Kalta hinkt mühſellg in die 
Limauſine, leat ſich auf den Fußteppich und — ſchlält, Ali 
das Auto vor der Wohnuna hält und Kaſta aufgeſorder 
wird auszuſteigen, ſtöhnt er. 
mandos und ſcharſe Zuruſe blieln er gefühllos, der Chauffeur 
Und der, Hausherr mußten das rietenarofle Tier ans dem 
Wagen heben und bis zur Haustür tragen. 

Donn ſprana Kaſta elegant und ohne die kleinſte Spur 
von Hinken die ſünf Treppen hinanf, ins Atelter, ichltef bis 
zum ſpäten Nachmittasg und — wüurde nie mehr auf einen 
Ball mitgeuommen. 

Flucht zur Mutter. 

In Friedenan lebt eine junge Wolfshündin bei einer 
TPamilte, deren Wohnung zu ebener Erde lieat. Als am 
Silveſter die Glochen länteten und jene ſtille Pripatſtraße 
plöblich von fröhlich⸗lauten Stimmen widerhallte, ſprang 
„Hexe“ durchs ofſene Fenſter binaus, um „dabei“ zu ſein. 

An gleichen Augenblick wurde von iraendwoher ein 
Zeuerwerkskörper auf den Bürgerſteig geſchleydert und, wie 
es der Zuſall will, „der Froſch“ knaͤllte ansgéèrechnet unter 
dem Leib der, „Hexe“ los. 

Das nervöſe junge Tier ſprang ſeukrecht in die Luſt, 
diehte ſich halb irrſinnin einmal im Kreis und rannte. auf 
lkelnen Zuruf ſeiner Herrin hörend, wie von Furien gehetzt 
davon, in der Richtung nach Berlin. Die Dame des Hauſes 
die Kinder, das Mäbchen, felbſt die Großmutter beteiligten 
ſich am Suchen und Locken; endlich, um halb vier Uhr in der 
Nacht, ging die Hausfran weinend zu Veit — der Hund 
war, nicht wiedergelommen. ů ů 

Amn Neufahrstag um die Frühſtücksſtunde telephonierte 
ein Bekannter, der weit drauſten in Steglit wohnt, faſt eine 
Stunde Weas von jener Familie entfernt. Vor ſeiner 
Korridorlüre hatte der Hausmetſter am Morgen die Wolfs⸗ 
hündin gefunden, zitternd und abgehett. Das Tier, das ja 
in der Richtung Berlin entlanſen war, mußte, um nach 
Steglitz zu kommen, einen weiten Bogen über mehbrere 
Straßen geſchlagen baben. 

Weshalb aber lief es dorthin? Fünf Viertelzahre zuvor 
hatte man die Hündin, damals ein Tier von wenigen 
Wochen, aus Steglis geholt, aus jener Wohnung, wo ſie mit 
zwel anderen Welpen von ihrer Mutter geſäugt worden war. 

„Here“, die ſchöne große, ſaß während der Erzählung 
binter ihrer Herrin auf dem gleichen Stuhl, den Kopf auf 
die Schulter der Dame gelehut. Sie verſtand jedes Wort 
und weinte ganz leiſe — in der Erinnerung. Dahei ſchrieb 
man an jenem Abend deu 24. Jauuar, 

Die fromme Helene. 

Sie heißt eigentlich „Waldine“, iſt ein Rieſendackel und 
lauſt in einer kleiren württembergiſchen Oberamtsſtadt. 
Jedes Jahr wirjt ſie drei oder vier Junge uud jedes Jahr 
iſt's eine andere Raſſe. „Aus Gukmütigkeit kriegt ſie ihre 
Kinder“, meint der Hausherr., 

„Waldine“ hat ſchweren Atem, ſchwer herabhängende 
Ohren und einen ſehr ſchweren Leib. Kein Rußelager aber 
iſt ſo weich wie die garoßſe Chaiſelonane im Leſezimmer. Und 
jobald auch nur für, einen Augenblick die Tür offen ſteht, 
dann trottet ſie in tieſſter Gottergebenheit, geſenkten 
Hauptes, aus dem Korridor herein, ſo, als könnte ſie nicht 
bis fünf Zäyhlen und ſchleicht ſich zu dem verbytenen Plätzchen. 

Der Hausherr, der ein großer Tierbeobachter iſt, be⸗ 
hanptet, „Waldine“ ſei beſonders klug und verſtehe jedes 
Wort. Zum Bemeis macht er ſich manchmal ſolgenden Spaß. 

Er tut, als ſähe er gar nicht, wie „Waldine“ ins Zimmer 
ſchlüpft, unterhält ſich aralos weiter mit ſeiner Frau und 
ſagt im gleichen Tonfall: „Gewiß, der Apſelkuchen war ſehr 
gut. Dieſe falſche Perſon, jetzt pirſcht ſie ſich wieder nach 
der Chaiſelongue.“ Dabei bat ſich ſeine Stimme nicht um 
eine Epur verſtärkt. 

„Waldine“ aber ſeukt, wie von elektriſcher Huchſpannung 
getroffen, jäh das Schwänzchen, dreht ſich auf der Hinier⸗ 
hand herum und geht binaus aus dem Zimmer — ſchweren 
Alems, mit ſchwer berabhängenden Ohren und mit ihrem 
ſehr ſchweren. rundlichen Leib. 

Kicki als Lebensretter. 

Eine hübſche iunge Dame lag an der Oſtſec. In ihrem 
Arm ſchlief, eingekuſchelt in den warmen Sand, Kicki, der 
lleine ſenerrote Griffon. Da ſauſten vom Kurhaus die 
Freunde beran. jagten die beiden auf, ſo daß Kicki wütend 
bellte, und zogen die iunge Dame mit ſich ins Waßſer hinein. 

Das kleine, roſtfarbene Lockenknäuel lief aufgeregt am 
Strand entlang und ſprang jedesmal eniſetzt zurück, wenn 
cine winzige Welle heranſchlug. Kicki war ſehr waſſerſcheu. 
Da machte ſich das Fräulein einen Spaß. Sie war etwa 
fünfzig Meter weit geichwommen. warſ plöslich die Arme 
in die Höhe und ſchrie ganz jämmerlich: „Hilfe, Kickti, zu 
Hilſe!“ Ich ſaß im Strandkorb nebenan und ſah, wie plös⸗ 
lich der zweraiſche Zierhund ſtehen blicb, erſtarrte. Noch ein⸗ 
mal rief die Herrin, noch kläglicher. Da ſauſte wie ein 
Wietel Kicki über Stein und Sand mitten ins Waßer und 
ichwamm, ſchwamm, kenchend., bloß die kleine, ſchwarze 
Schnanze ragte über den Meeresſpiegel. Raſſelnd ging ſein 
Atem und ſeine kleinen Füßchen trieben ihn ſchaufekartig 
vorwäris. 
Endlich, ich wollte ſchon dazwiſchen treten, denn in den 

nächſten zwanzig Sekunden mußten ſeine Kräfte ausſetzen, 
endlich kam die Dame auf den Hund zugeſchwommen. 
Lachend trug ſie den kleinen Lebensretter aufs Trockene, wo 
er mit angeklatſchten Haaren wie eine klapperdürre Ratte 
fror und zitterte. Aber das weiß ich, der wäre ohne Be⸗ 
denken ertrunken bei der Ausführung ſeines Vorſatzes, und 

  

ſicher batte er in ſeinem ganzen Leben niemals eine 
Schwimmbewegung ausgeführt. 0 

„Durch den Berſtand des Hundes beſteht die Welt“, 
dieſes Wort findet man im Jeud⸗Aveſta, einem der älteſten 
Bücher der Menſchheit. Paul Civ ver. 

  

Eine Traunng am Iuße des Schafot'e. 
Um das Kind zu legitimieren 

In Trenton im Staaic New⸗Jerſey wurde kürziich ciue Sci- 
rat zwiſchen einer in Freiheit befindlichen Frau und einem zum 
Tode verurteilten Mörder vollzogen Der Delinquent war ein 
gersiſſer Salvatore Morra, ein gebürtiger Italicner, der in 
dielen Tagen hingerichtet werden ſoll. Er war wegen der Er⸗ 
nordung eines Polizeiagenten in Newart zum Tode verurteilt 

worden, Die eheliche Verbindung unter ſo ſurchtbaren Um⸗ 
ſtänden wurde zu dem Zweck vollzogen, um das zweijährige 
Rind, das dem Verhältmis der beiden ſein Leben verdankte, 
und das ſeinen Vater noch nicht geſehen batte, zu legitimieren. 
Die religtöſe Trauung vollzog der katholiſche Gejängnisgeiſt⸗ 
liche. Der Verurteilte ſtreckte den Arm burch das Gitter ſeiner 
Zelle und ſtrelfte den Ehering über den Finger der jungen 
Mutter, während der Prieſter vie Ehe ſegnete. Tief erreat 
durch die Begleitumſtände dieſer Trauung weinte die junge 
Frau vor ſich hin, während das Kind ahnungslos neben den 
Unglücklichen Eltern ſpielte. 

    
(hogen Lockungen, Kom⸗ 

  

  

  

Sie wollen fliegen! 
Die Beſatzung der dentſchen Ozeanfluazeuge. 

Oberes Bild: Die Beſatzung der „Bremen“. Von links nach 
rechts Lovſe und Köhl, die Piloten, Freiherr von Hünefeld, 

Vertreter des Norddeutſchen Llod, der Paſſagier. 
Unteres Bild: Die Beſatzung der „Europa“. Von links nach 
rechts: Riſticz, der Inhaber des Dauerweltrekords, der 
amerikaniſche Journaliſt Knickerbocker von der Hearſtpreſſe, 
der als Paſſagier mitfliegt, und Edzard, der mit Riſtiez 

zuſammen den Weltrekord beſitzt. 

  

Mit einem Schüdelbruch 13 Stunben am Steuer. 
Die Aerzte ſtehen vor einem Rätſel. 

In der Fleusburger Förde hat ſich Mittwoch auf dem 
peutſchen Motorſchoner „Karl Marie: ein tragiſcher Unglücks⸗ 
jall zugetragen. Bei der Abfahrt von Holdnes, die am Abend 
zuvor erfolgte, führte der deutſche Kapitän Johann Marten 
ſelbſt das Steuer. Als der Steuermann um 7 Uhr morgens den 
Rildergänger ablöſen wollte, fand er den Kapitän bewußtlos 
Und aus einer Kopfwunde blutend im Maſchinenraum. Der 
Lapitän kam jedoch ſchnell wieber zu ſich und übernahm die 
Fübrung des Schiſſes. Als man geen 10 Uhr die Bucht vor 
Sonderburg erreichte, ſegelte der Kapitän auffallenderweife das 
Schiff auf Grund. 

Ein Sonderburger Bootsbauer, der den Vorgang von 
weitem mit anſah, kan mit ſeinem Boot ſchnell an das Schiff 
heran. Dort unterrichtete ihn der Steuermann von der Ver⸗ 
wundung des Kapitäns. Es wurde ſofort ein Arzt an Bord 
geholt, der feſtſtellte, daß ſich der Kapitän einen ſchweren 
Schädelbruch zugezogen hatte. Der Kapitän wurde ins Kran⸗ 
kenhaus übergeführt und verlor dort bei der Unterſuchung die 
Beſinnung, aus der er bisher nicht mehr erwacht iſt. Man 
zweifelt daran, daß er mit dem Leben davonkommt. Die Aerzte 
ftehen vor einem Rätſel, wie es möglich war, daß der Kapitän 
mit dem ſchweren Schädelbruch noch 13 Stunden lang, ohne 
zuſammenzubrechen, das Schiff hatte führen können. 

    

  

Auf der Spur eines nehrfachen Mördersd 
Ein unheimlicher Gaſt der Charité. 

Im Mai d. J. kam ein 28 Jahre alter Ruſſe Wladimir Kolzom 
mit einem ſchweren Kückenſchuß in die Berliner Charité. Er er⸗ 
zühlte, daß er die Schweſter eines gewiſſen Franz Stempin, der in 
der Nähr von Angermünde wohne, mit einem Kinde habe ſitzen 
laſſen. Aus Rache habe ihn Stempin ſo ſchwer angeſchoſſen. 

Die Ermittlungen ergaben nun, daß ein Franz Stempin in 
Angermünde und ſeiner Umgebung nicht bekannt iſt. Der Kranle 
war noch nicht ganz wieberhergeſtellt, als er die Charité heimlich 
verließ. Kolzom hat bereits im Jahrr 1920 in Stettin einen Ma⸗ 
troßen erſtochen und iſt dafür zu 24 Jahren Zuchthaus verurtrilt 
worden. Jetzt iſt aus Nathenow die Mitteilung eingelaufen, daß 
man ihn bort unter dem dringenden Berdacht eines auf dem Laude 
verübten Mordes feſthenommen hat. 

* 

Iu der Ermordung des Gutsbeſißers Mallincrodt und feiner 
Ehefrau wird noch bekannt, daß der Täter, der 76 jährige Förſter 
Bolſen, bereits 31 Jahre im Dienſt des Gutsbeſitzers ſtand. 
Er war im vorigen Jahre von den Aerzten als geiſteskrank er⸗ 
klärt worden und ſollte einer Anſtalt zugefürhrt werden. Der er⸗ 
mordete Gutsbeſitzer hatte jedoch den Beamien weiter in ſeinen 
Dienſten behalten. 

Die „Hexe“ auf den Scheiterharfen. 
Wieder ein Hexenprogeb. 

Aus Ungrar in der Slowakei wird ſoeben der Verſuch 
einer regelrechten Hexenverbrennung gemeldet. In einer 
benachbarten Gemeinde wurde eine über 70 Jahre alte 
Bettlerin, namens Boneura, allgemein als Hexe angeſehen. 
Verſchiedene Leute bebaupteten, die alte Frau in der Nacht 
mit dem Satan zuiammen bobachtet zu baben. Schließlich 
wurde die Erbitterung gegen die „Hexe“ ſo groß, daß acht 
Vauer ſchen mit Knüppeln bewaffnet in das einſam ge⸗ 
Iegene chen der Bettlerin eindrangen, ſie überfielen. 
fefelten und in den Wald ſchleppten. Tort wurde die arme 
Frau an einen Baumſtamm gebunden, unter ihr ein Schei⸗ 
terhaufen errichtet und dieſer in Brand geſetzt. 

    

   
    

„Eine Jasdaeiellſchaft, die ſich zufällig in der Nähe veſand. 
rilte auf d feruje der alten Frau herbei und rettete ſie    
vor dem eren Flammentode. Gegen die Bauernburſchen   wurde ein Strafverfahren eingeleitet. 

Er ftartet in den nächſten Tagen. 
Könnecke in Berlin eingetroffen. — A Ermyfang. — Er 

will 50 Stunden 

Der Flieger Könnele i Donnerstag nachmittag kurs vor 
4 Uhr mit feiner „Germania“ auf dem Flugyl— 3 Seiws 
gelandel An BVord des Flugzeuges befand 5 Graf ms, 
der ihn auf dem Fluge nach Amexila behgleitet. Auf dem Nlug⸗ 
platz hatte ſich eine große Menſchenmenge eingefunben, um der 
Landung gißeſchhe, Als das Flugzeug heranrollte, ſtimmte 
die Menge, begleitet von der Kapelle der Schupo, das Deutſch. 
lanvlied an. Elner der anlt hob Könneckes kleinen Jungen 
zum Flugzrug empor, damit er ſeinem Vater eine tel 
Zigaretten überreichen konnte. 

Lönnecke begrüßte zunächſt ſeine Frau. Darauf wurden 
beide Flieger von Vertretern ver Lufthanſa begrüßt. Reichs⸗ 
tagopräſtdent Loebe hieß die Flleger In einer fur, n⸗ 
ſprache herzlichſt willtommen und ſagte ihnen, daß ſie nͤberzengt 
ſein könnten, daß Millionen Herzen ſie Pibui Fluge nach 
Amerila begleiten würden. Stäavptbaurat Dr. Adler begrüſtte 
ſte im Namen der Stadt Bertin. 

Wie ver Vertreter dbes Wolffbüro von dem Grafen Solms 
erführt, hofſen die Flieger am Sonnabend ihren Flug nach 
Amerika antreten zu klönnen. 

Das Ziel iſt Philadelphia. 

Wie wir erjahren, wird Könnecke bis Freitag nachmittag in 
Berlin bleiben und bann gegen 4 Uhr nach Köln ſtarten. In⸗ 
zwiſchen wird der Apparat noch einmal auseinandergenommen 
und gründlich überholt werden, u. er zuvor 60 Stunden 
Karſprug hai. Da der 5150 nach Köln etwa vier Stunden in 

nſpruch nimmt, wird bie Maſchine gegen 8 Uhr abenbs auf 
bem Flugplatz eintreffen. In einer Beſprechung, die Donners⸗ 
93 nachinittag in Tempelhof ſtattſanv, wurde ſeftgelegt, daß 
Könneche in Köln einige Belaſtungsflüge machen wird. ierkür 
ſind zwei bis drei Tage angeſett, ſo väß er dann nach Amerika 
Mird. t erſt in den erſten Tagen der nächſten Woche fliegen 
wird. 

Könnecte wirp die judliche vtoute jliegen, und zwar vielleicht 
noch etwa 400—500 Kilometer ſüblicher, als die Dam ferlinte 
läuft. Das Ziel iſt Phllavelphia, da dieſe Stabt Kön⸗ 
necle Freitag vormittaß in einem beſonderen LTelegramm ein⸗ 
geladen hat, vort zu landen. Auf ſem hat ſie auf Anfrage 
mitgeteilt, daß der Preis von 25 000 Dollars, ver für das erſie 
Flugzeug aladeſp t iſt, das von einer europäiſchen Hauptſtadt 
aus in Philadeiphia landet, auch für die „Germania“ gilt, da 
Köln im weiteren Sinne als europälſche Hauptſtadt gerechnet 
wird. Könnecke rechnet mit einer Flugdauer von 50 Stu 
Die Durchſchnittsgeſchwindigkeit während ſeines 19ftündigen 
Fluges betrug 138 Kilometer, 

Man iſt auf alles gefaßzt. 

Die „Germania“, mit der Könnecke den Flug über den 
Ozean macht, iſt ein Doppeldecker der Caſparwerke. Die 
Maſchine iſt zum größten Teil gelbbraun, das Vorderteil 
weiß lackiert, Auf beiden Seiten des Rumpſes iſt mit großer 
Schriſt der Name „Germania“ angebracht. Sie iſt eine Holz⸗ 
konſtruktion, im Gegenſatz zu der Junkersmaſchine, und der 
Führerſitz iſt ſehr weit nach hinten verlegt. Die Maſchine 
hat einen Junkersmotor L 5, der eine Spitzenleiſtung von 
310 PS. auſweiſt. Ste wird etwa 2500 Kilogramm Vetrievs⸗ 
ſtoff mitführen, der durch Tragflächentanks zugeführt wird. 
Die Tanks und die Kaniſter ſind nach dem Profil des Flug⸗ 
zeuges gebaut. Die kleineren von ihnen werden nach der 
Entleerung als, Flaſchenvoſt über Bord geworſen. Mit den 
grötzeren hat Könnecke im Notfalle eine luftdichte, verſchließ⸗ 
bare Schwimmunterſtützung von 272 Kubikmeter an Bord. 

Die Maſchine führt auch Funkgerät mit ſich, und zwar 
Sender und Empfänger. Die Bedienung des Fünkgeräts iſt 
im weſentlichen Auſgabe des Grafen Solms. Könnecke iſt 
der Auffaſſung, daß der Start von Köln ſich glatt vollziehen 
wird. Der Köluer Flugplatz bietet etwa 1600 Meter Start⸗ 
gelände, das feſt iſt und eine ſorgfältig gepflegte Grasnarbe 
hat. Der Startplatz fällt in der Startrichtung etwas ab, was 
dem Aufſtieg zugute kommt. 

Die Junkersflieger fliegen am Sonnabend. 
Aber nur zwei Maſchinen. 

Der Start der beiden Ozeanmaſchinen der Junkerswerte 
wird, günſtige meteorologiſche Verhältniſſe vorausgeſetzt, 
nunmehr beſtimmt am Sonnabend früh oder am Sonnabend⸗ 
abend erfolgen. Die Alarmbereitſchaft und ber Start wer⸗ 
den einige Stunden vorher bekanntgegeben werben. Eine 
dritte Maſchine mit Schnäbele dürfte kaum noch ſtarten, da 
an dem Flugzeua noch einige maſchinelle Aenderungen vor⸗ 
zunehmen ſind. 

‚ 

Ein Hochgebirge, das bisher niemand hannte. 
Die Entdeckung eines ruſſiſchen Geologen. 

Einer der hervorragendſten ruſſiſchen Geologen, Profeſſor 
Obrutſchew, hat im Auftrage des ruſſiſchen geologiſchen 
Komitecs im Nordoſten der Jakutiſchen Republik im letzten 
Sommer, Herbſt und Winter eine Forſchungsreiſe ausge⸗ 
führt, welche höchſt überraſchende Reſultate gezeitigt hat und 
eine durchaus neue enung von dem unterſuchten Ge⸗ 
biete gibt. Das Flußnetz z. B. hat gar keine Aehulichkeit 
mit dem auf unſeren Landkarten angegebenen. Wohl das 
wichtigſte Ergebnis aber iſt die Entdeckung eines neuen 
mächtigen Gebirges zwiſchen der Neza und der Moma, zwei 
rechten Nebenflüſſen der Indigirta. Nicht weniger als neun 
alpine Ketten, von denen manche 3000 bis 3300 Meter empor⸗ 
ragen, erſtrecken ſich bier über ein bisber als Niederung be⸗ 
zeichnetes Gebiet. Die Kämme tragen ewigen Schnee, der 
im Spätſommer noch bis 1500 Meter hinabreicht. 

Das neu entdeckte Gebirge, deſſen Namengebung der ruſ⸗ 
ſiſchen geographbiſchen Geſellſchaft überlaßſen wird, zieht von 
der Eismeerküfte bis zum Kolymafluß, Dat eine Länge von 
1000, eine Breite von 300 Kilometern und zeigt deutliche 
Spuren früberer ſtarker Vergletſcherung. Die ebemaligen 
Gletſcher waren 100 bis 150 Kilometer lang und erreichten 
erſt in 600 Meter Seehöhe ihr Ende. Profeſſor Obrutſchew 
ſolgert aus ſeinen Unterſuchungen, daß die ehemalige Ver⸗ 
eiſung Nordſibiriens viel großartiger geweſen iſt, alz man 
bisher annahm, und ſich vielleicht auf die ganze Nordhälfte 
des Landes erſtreckte. 

Straßenrevolte wegen eites ſchlechten Serges. 
Undank iſt der Welt Lohn. 

Zu einer nicht alltäglichen Szene kam es kürzlich in 
Jobannisbura in Südafrika, als der Gefänaniswärter 
Laurens, der kürzlich mit drei Europäern einem Eiſenbahn⸗ 
unglück zun Opfer gefallen war, beerdigt werden ſollte. 
Die Menge auf der Straße war über den elenden Armen⸗ 
ſarg, den die Gefängnisverwaltung ihrem Wärter bewilliat 
hatte, emwört; man hatte den Toten in eine einfache Holz⸗ 
kiſte gelegt, die notdürftig mit einem Stück ſchwarzen Tuches 
Umkleidet war. Wütend ſtürzten ſich die Zucchauer auf den 
Sarg und hoben ihn auf die Schulter, um ihn in einem 
Beerdigungsinſtitut gegen einen würdigeren umzutauſchen. 
Die Leiche wurde dann umgebettet und zur Beerdigung auf 
den Kirchhbof gebracht. 
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